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Hvümierr Küv Anreisen gegen Deutsche
Amtlich geförderte systematische Deutschenhetze

Kattowitz.  Der maßgeblichen Warschaner Regierungs¬
stellen nachstehende berüchtigte Westmarkenverband wird syste¬
matisch auf die Volksdeutschen gehetzt. In Bielitz wurden die ein-
zelnen Mitglieder dieser Organisation zur ständigen Bewachung
je eines Deutschen verpflichtet . Es wurden Prämien für Anzei¬
gen gegen D̂eutsche in Höhe von 3 500 Zloty ansgesetzt. Die
Teilnehmer der Versammlung wurden unter Eid verpflichtet,
über den Gegenstand der Abmachungen Stillschweigen zu be¬
wahren.

Sie retteten das nackte Leben.
Der polnische Terror wütet unablässig . — Flüchtlinge Nagen an

Brest  a u . Tag und Nacht treffen weitere deutsche Flücht¬
linge , Männer und Frauen , Greise und Kinder an de» Grenze
ein , die vor dem Wüten des polnischen Terrors gerade noch das
nackte Leben retten konnte» . Hunderte von Volksgenossen hat
das Unglück vor Erreichung der Grenzen in die Arme der
polnischen Schergen getrieben.

Mißhandlung Politischer Letter
der AO.

Berlin , 18. Aug . Wie Vre NSK . meldet , haben die Nebergriffe
der polnischen Behörden ans Volksdeutsche in den letzten 24
Stunden Formen angenommen , die an Chauvinismus nicht zu
überbiete » sind. Die Bestialität , mit der deutsche Frauen und
Mädchen mißhandelt werden , zeigt die ganze moralische Minder¬
wertigkeit der Polen . Daß sie darüber hinaus instinklos genug
sind, um Ausländer zu mißhandeln » beweisen die jüngsten Er¬
eignisse. Diese Uebergtiffe schlagen jedem Anstand und jeder
internationale » Gepflogenheit , nach der Ausländer , so lange sie
nicht ausgewicsen sind, Gastrecht genießen, ins Gesicht. In de«
letzten 14 Tagen sind über 100 Mitglieder der Auslandsorgani-
satiou der NSDAP , verhaftet und schikaniert worden . Allein
elf politische der AO., darunter ei» Kreisleiter und acht Orts¬
gruppenleiter , wurden ins Innere des Landes verschleppt; nie¬
mand weiß, wo sie sich heute befinden . Die polnischen Behörden
gaben nicht einmal den Angehörigen Auskunft über deren Ver¬
bleib . Von fünf Ortsgruppenleitern vermutet man , daß sie in
Warschauer Gefängnissen sind, von allen anderen fehlt jede
Spur , so daß die Angehörigen auf alles gefaßt sein müssen.

In Kattowitz hat eine Polizeistreife am späten Nachmittag
des 17. August einen Angehörigen des deutsche»
Konsulates  vor dem Konsulatsgeväuds fest genommen
und ebenfalls ins Landesinnere verschleppt; auch von ihm fehlt
jede Nachricht.

Reichsdeutsche in Ostoberschlesien
im Gefängnis

Abwanderung der Familien der leitenden Polen ins
Hinterland

Hindenburg , 18. Aug. Die ständige polnische Kriegshetze und
bas brutale Vorgehen gegen alles Deutsche in Ostoberschlesie»
haben auch Folgen , die sich der Wojewode in Kattowitz , Era-
zynski, und die anderen polnischen Hetzer nicht dachten. So hat
sich der polnische « Bevölkerung  eine regelrechte Pa¬
nikstimmung bemächtigt. Sie hamstert Lebensmittel und alle an¬
deren Artikel , die für den täglichen Bedarf nur irgendwie in
Frage kommen, »m «im Kriegsfälle * eingedeckt zu sein. Die
Auswirkungen sind naturgemäß ein ständiges Steigen der Preise
und die Verknappung einer Reihe von Artikeln des täglichen
Bedarfes.

Bemerkenswert ist auch, daß RegiernngsSeamte u«d andere
führende Männer des Polentumes in Ostoberschlesien in aller
Eile ihre Familie » ins Innere des Landes schaffen, ihre Woh¬
nungen räumen sowie Möbel und alles Wertvolle , wie z. B.
Silber «sw., sicherzustellen suchen. Diese Angstaufträge führender
polnischer Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens , der Indu¬
strie und der Wirtschaft haben sich derart gehäuft , daß die Spe¬
ditionsfirmen , die Tag und Nacht arbeiten , fast nicht mehr in
der Lage sind, den an sie gestellten Anforderungen gerecht zu
werde».

Das Wirtschaftsleben in Ostoberschlesien wird weiterhin auf
das empfindlichste von dem allgemeinen Kleingeldmangel beein¬
trächtigt.

Deutsche Mensche« ohne Zahl verschleppt
Miihrifch-Ostran, 18. Aug. Neuerdings arbeiten die Polen mit'

schärfstem Eesinnnngsterror . So zwangen sie auf den Kohlen¬
gruben Hedwig, Eleonore , Vtttina und Pocroc sämtliche Arbei¬
ter ohne Unterschied der Nationalität bei fristloser Entlassung
sich für Polen zu erklären . Die Verhaftungen im Teschener Gebiet
nehmen immer mehr zu. Zum größten Teil werden die Verhaf¬
teten in das Landesinnere verschleppt, wobei sie rn niederträch¬
tiger Weise beschimpft und auch gröblichst mißhandelt werden..
Mit Vorliebe greift man sich Frauen und Mütter  kinder¬
reicher deutscher Familien heraus . Auch ältere Persone «.
werden nicht geschont. So ist in Karmin ein 65jähriger Buch¬
druckereibesitzer als Geisel für seinen nach Deutschland entkom¬
menen Sohn festgenommen worden. Man vergreift sich sogar an.
halbwüchsigen deutschen Mädchen. Besonders zahlreich sind die
Verhaftungen deutscher Turner in Vismarckhütte
und KönigshLtte.  Hier wurden beispielsweise im Laufe des
Donnerstags 80 Turner verhaftet und in Privatkraftwageu mit
unbekanntem Ziel abtransportiert.

Polnischer Größenwahn Lberfchlägt sich
Kattowitz , 18. Aug. Dem polnischen Größenwahn kann es mit

Der Eroberung der angrenzenden deutschen Gebiete gar nicht
schnell genug gehen. Er ist schon jetzt eifrig dabei , jene erstrebten
Gebiete zu verteilen und „neu z« ordnen ". Die Wojwodfchast
Kattowitz hat bereits für alle Städte und Gemeinden Dentsch-
Oberschlesiens kommissarische Bürgermeister bestimmt und Er¬

nennungspapiere für diese namentlich ausgestellt . In Teschsn
wurden nachts Handzettel in polnischer Sprache ongcsihlar en mit
der Aufschrift „Wir kommen von Warschau nach Berlin und
werden Hitler und seine Kumpane ausroticn ". Diese Offensiv-
haltung wird auch durch eine zur Zeit in Posen verbreitete
Karte bestätigt , auf der die Grenzen des zukünftigen Polens
tu vier Sprachen ausdrücklich mit dem Zusatz ausgezeichnet sind:
„Das muß Polen sein". Aus dieser Karte werden als zu Polen
gehörig bezeichnet: Ostpommern mit Kolberg , die Grenzmark
Posen -Wrestpreußen , Schlesien östlich der Oder einschließlich Bres¬
lau und Oppeln sowie ganz Ostpreußen und Memel, Danzig
nnd Litauen.

Wieder über IKK Deutsche verhaftet
Gleiwitz, 18. Aug. Aus Ostoberschlesien treffen Meldungen über

Die Verhaftungen von mehr als 100 führenden Volts-
d « Nischen  ein . Die Verhaftungen erfolgten im Anschluß an
durchgeführtr Haussuchungen unter den durchsichtigstenVorwän¬
den Sie Wurden beispielsweise auch dann vorgenommen , wenn
veraltete und vollkommen gebrauchsunfähige Waffen , die nur
noch Mufeumswert haben , vorgefunden wurden . Aus Bielitz wer¬
den weitere Verhaftungen von zehn Amtsleitern der Jungdeut¬
schen Partei und anderen VolksdeutschenOrganisationen gemel-
dpt. Zahlreiech Deutsche versuchen, sich durch die Flucht über die
Grenze war dem Zugriff der Polen in Sicherheit zu bringe «.

Die Deutschen Landwirte des Olsa - Eebietes  werden von
den Behörden gezwungen , all ihr bewegliches totes und lebendes
"Inventar abznliefern . Innerhalb drei Tagen müssen sich all«
Deutschen für den Abtransport vorbereiten.

Mißhandlungen der deutschen Bevölkerung Pommerellens
Schneidemühl , 18. Dng. Die ortsansässige deutsche Bevölkerung

in de« Provinze « Posen »nd Westprenßeu (Pommerellen ) wird
von dort in Quartier liegenden polnischen Truppen mißhandelt.
Beiden Haussuchungen, die bei den Volksdeutschen im Kreis
Bromberg dnrchgeführt wurden , wurde » zwei Volksdeutsche, die
das Verhalte « der Soldaten bei den Haussuchungen beanstandet
hatten , von einem Offizier gezwungen, mit dem Gesicht zum
Zaun an der Straße niederzuknieen . Im Kreis Schubin wurde
ein Volksdeutscher Bauer , der sich weigerte , der Ortsgruppe des
polnischen Roten Kreuzes beizutreten , von einem Offizier ver¬
haftet und in eine Militärschreibstube geschleppt. Hier wurden
ihm die Hände auf de« Rücken gebunden, worauf ihn der Offi¬
zier persönlich brutal mißhandelte . Der deutsche Bauer wurde
erst 24 Stunden später -mtt schweren Verletzungen aus der Hast
entlassen. Die Deutsche« in Polen sind in ihrer Bewegungsfrei¬
heit bereits derart eingeschränkt, daß nur ein Bruchteil der all¬
tägliche« Vorfälle znr Kenntnisnahme weiterer Kreise gelarrgt.
Deutscher in Kölnische« Gefängnis zu Tode geprügelt-

Gleiwitz, 18. Aug. Der Volksdeutsche Kaletta aus Pierkar,
der bei den von den Polen provozierten Erenzzwischenfälle« in
Diesem Ort am Montag abend verhaftet wurde, ist den schweren
Mißhandlungen , die er im Gefängnis erduld« mußte, am Mitt¬
woch abend erlern . Die Frau des erschlagene» Kaletta ist von
den Polen ins Gefängnis geworfen worden. Am Dienstag abend
drang polnischer Pöbel nach einer Hetzkundgebung in das Haus
des Kaletta ein, wo sich nur das Kind des Ehepaares und dessen
Großmutter befanden . Der M ^b verwüstete die gesamte Woh¬
nungseinrichtung und warf das Kind aus dem Fenster.

Gleiwitz, 18. Aug. Die brutalen Vernichtungsmaßnahmen des
berüchtigten Wojewoden Grazynski  gegen die deutsche Volks¬
gruppe in Ostoberschlesien haben noch keineswegs ihren Abschluß
gefunden . 2n Ostoberschlesiensind so gut wie sämtliche Personen,
die irgendwie führend bzw. aktiv für das deutsche Vereins¬
leben tätig waren , in die Gefängnisse geworfen oder verschleppt
-worden. Unter den erdenklichsten Erpressungen und Mißhand¬
lungen versucht man , aus den Opfern „Geständnisse " zu
erpressen,  um für die Verhaftungen irgendwelche Gründe
zu haben , die im Auslande auch geglaubt werden können. Nach¬
dem die Polizeibehörden , Staatsanwälte und Untersuchungsrich¬
ter sich fünf Tage austoben konnten, wurde jetzt endlich eine
amtliche Verlautbarung über diese Verhaftungswelle herausge¬
geben, die von der Aufdeckung einer „deutschen Diversionsbande
mit militärischem Charakter " faselt , lieber das Beweismaterial
weiß die amtliche Verlautbarung nichts zu melden . Es wird le¬
diglich von „zahlreichen Verhaftungen und andauernder Schlie¬
ßung deutscher Geschäfte" gesprochen. Man unterläßt es also
selbst von amtlicher polnischer Seite , mit Zahlen - und Beweis¬
material auszuwarten , da solches offenbar gar nicht vorhanden
ist- Im Zusammenhang mit dieser Verhaftungswelle wurden
auch zahlreiche deutsche Reichsangehörige,  die
in Ostoberschlesien ihren Wohnsitz haben , fest genommen.
Auch hier ist die Zahl nicht zu ermitteln . Viele dieser Reichs¬
deutschen haben das Schicksal von zahlreichen Volksdeutschen tei¬
len müssen: Sie wurden ins Innere des Landes verschleppt.

Danziger Eisenbahner in Polen festgehalten
Danzig , 18. Aug. Der Danziger Staatsangehörige , Lokomotiv¬

führer Franz Merten aus Danzig -Oliva , begab sich am 14.
August zu seiner Dienststelle, um einen ELterzug nach Eroß-
Voschpol zu übernehmen . Er ist von dieser Fahrt durch den
Korridor noch nicht zurückgekehrt, obwohl er nach seiner Dienst¬
ordnung normalerweise am 15. August abends wieder hätte in
Danzig sein müssen. Bis jetzt liegt weder eine Nachricht über
seinen Verbleib noch eine Mitteilung über den Grund seiner
Festnahme vor . Es verlautet nur , daß er in Strebilin festgehal-
ten sein soll.

wie die Holen in der Llsvaine wüten
70 ukrainische Geistliche verhaftet

Lemberg, 18. Aug. Auch in der Ukraine nimmt der polnische
Terror von Tag zu Tag schärfere Formen an . Di« letzten Nach¬
richten melden von 200 Verhaftungen allein in Lemberg,  von
mehr als 700 in der Provinz,  abgesehen davon, daß nicht
weniger als 7« Geistliche ins Gefängnis geworfen wurden . Alle
Anzeichen spreche« dafür , daß sich die Polen durch diese Massen-
verhastungen , die sich fast auf jedes größere Dorf erstrecken,
Geiseln zu verschaffen suchen,  die ihnen für den Fall
einer entscheidende» Auseinandersetzung in der Ukraine den
Rücken sichern solle». Die Gefängnisse in der Ukraine sind bei der
riöfigen, täglich wachsende« Zahl von Häftlingen so überfüllt,
daß Sonderlager  eingerichtet werden mußten , zum Beispiel
in Strye . Wie die Volksdeutschen werde« auch die Ukrainer
wegen angeblicher poleuseindlicher Gesinnung ans Grund non
Angabe » von Spitzeln bestraft. So bestätigte das Appellations¬
gericht in Lemberl ei» Urteil , durch das 44 Ukrainer zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden waren , weil sie an einem
Demonstrationszug teilgenommen und antipolnifche Rnfe aus-
gestoßen haben sollten.

Polnische Grenzverletzungen
Militärflugzeuge über slowakischem Gebiet

Pretzvurg , 18. Aug. Aus zahlreichen Gemeinden an der slo¬
wakisch-polnischen Grenze laufen Nachrichten ein, nach denen pol¬
nische Grenzorgane , verstärkt durch reguläres Militär , die Grenze
scharf bewache» und jeden Grenzübertritt unmöglich mache«
Diese Sperre trifft die Bevölkerung der Randgebiete besonders
hart , da zahlreiche Bauern der Slowakei jenseits der Grenze
Grundstücke besitzen und nahe Verwandte wohnen haben.

Erneut konnte sestgcstellt werden, daß polnische Militärflug¬

l renge über slowakisches Gebiet geflogen find. Di« Bevölkerung ist
i in wachsendem Maße empört und besorgt, zumal auch schon vor
j der Grenzsperre Scharen von Militärflüchtlinge » aus unweg¬

same« Gebirgspfaden slowakischesGebiet erreichte«, die manches
von den Schikane» der polnischen Hetzer zu berichte» wußten.
Rach den Schilderungen dieser Flüchtlinge nimmt die innere Zer¬
rüttung immer groteskere Formen an, da sehr viele Polen , ganz
z» schweigen von Ukrainern , Volksdeutschen und Slowaken , nicht
mehr einem Staate bienen wollen, dem die Ordnung immer mehr
aus der Hand gleitet.

»ArEtrrrrmkott" England - eckt polnische
Folterknechte

Britische Presse stellt den Polen Bündnisschutz in Aussicht!
London, 18. Aug. Nachdem die Welt angesichts der barbarische»

Verfolgung der Minderheiten in Polen beginnt , von den Pole«
abzurücken, setzt in der gesamten britischen Presse eine Aktion zur
Festigung des gesunkenen polnischen Ansehens ein. Die Londoner
Zeitungen betonen den bevorstehenden Abschluß eineseng¬
lisch - polnischen Bündnisses  entsprechend den seiner¬
zeitigen Absprachen, aus welchen bekanntlich die gegenwärtige
Spannung resultiert . „Times " berichtet, daß der polnische Bot¬
schafter in London einige letzte Punkte des englisch-polnische«
Vertragstextes mit dem ständigen llnterstaatssekretär im Foreign
Office, Ladogan , besprochen habe. Der Vertrag werde dann noch
vor dem Vertrag mit der Türkei , bei dem es natürlich noch
etwas mehr Arbeit gebe, alsbald unterzeichnet werden. ..Daily
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Herald " teilt mit , der Vertrag würde Definitionen über die Tat¬
bestände enthalten , unter denen sich die Notwendigkeit des Bei-
stvnckies ergebe. In diesen Definitionen werde es klar gemacht,
daß „ein deutscher Coup iu Danzig " ( !) als eine Bedrohung der
Unabhängigkeit Polens angesehen werde. „Daily Expreß" er¬
klärt , daß die Engländer im Falle eines Angriffes auf Polens
Unabhängigkeit „sofort und automatisch zu Hilfe kommen wür¬
den". Die beiden Mächte würden alle für notwendig gehaltene
Unterstützung zu Lande , zu Wasser und in der Luft zur Ver¬
fügung stellen, sobald Polen um Hilfe ersuche.

Ehamberlain unterbricht seine Ferien
London, 18. Aug. Ministerpräsident Lhamberlain wird am

Dienstag nächster Woche nach London zurückkehren und mit sei¬
ne« Ministerkollegen die allgemeine internationale Lage bespre¬
chen. An den Besprechungen werden Außenminister Lord Halifax,
lAhatzkanzler Simon und Innenminister Hoare teilnehmen.

Britische Heuchelei am Pranger
Laudon erfindet und „dementiert" Konferenz-Gerüchte
London, 18. Aug. Das Reuterbüro nimmt in,einer Verlaut¬

barung zu den Kombinationen und Gerüchten über eine Vier-
mächte - Konferenz  wie folgt Stellung : Während die bri¬
tischen Zeitungen voller Berichte aus verschiedenen Hauptstädten
Europas über die sogenannten Friedenspläne waren , erfährt
Reuter aus amtlichen Kreisen, daß dort nichts von irgend einer
Friedenskonferenz bekannt ist. Das Gerücht, das in den letzten
Tagen am meisten verbreitet wurde , bestand in einem Plan für
eine Viermächte-Konferenz zwischen Großbritannien , Frankreich,
Deutschland und Italien . Dieses Gerücht, so glaube man in
London, sei jedoch offenbar lediglich ein anderer Schachzug im
sogenannten Nervenkrieg.  Die Verbreitung dieses Gerüchts
werde als eine von den Achsenmächtengeleitete Propaganda an¬
gesehen zu dem Zweck, Verdacht in polnischen Kreisen über die
wahren Absichten der britischen Regierung zu erregen . Wenn
es eine derartige Konferenz gebe, so würde offensichtlich Polen
das hauptsächlichste Land sein, das man einlade . Was die Frage
angehe, ob eine solche Konferenz überhaupt wünschenswert sei,
so gehe die Ansicht in London dahin , daß die Frage nicht von !
der britischen Regierung entschieden zu werden brauche, noch sei
dies eine Frage , zu der sie Stellung zu nehmen brauche. Die
bewunderungswürdige Ruhe und Geduld der
polnischen Regierung ( !) angesichts der ständig wachsen¬
de Provokationen werde in London voll gewürdigt.

Obige offensichtlich von offizieller britischer Seite inspirierte
DuskSssung ist ein Beweis für die doppelzüngige Heuchelei, mit
der man in den Kreisen der westlichen Demokratien die Danzig-
Frage behandelt . Die britische Agentur versucht hier auf eine
allzu durchsichtige Weise, sich nach dem Motto „Mein Name ist
Hase — ich weiß von nichts" von dem ganzen Konferenz-Gerede
der letzten Tage zu distanzieren und hier , man höre und staune!
— die Achsenmächte verantwortlich z» machen. Es ist in den
deutschen Zeitungen bereits des öfteren festgestellt worden, daß
Deutschland mit diesem ganzen in den letzten Tagen gestarteten
Gerede von Konferenzen, Kompromißlösungen , Verhandlungen
und Konzessionen auch nicht das mindeste zu tun hat . Man scheint
offenbar in England eine eigenartige Vorstellung von „Ruhe
und Geduld" zu haben, eine Vorstellung , die man sich nur da¬
durch erklären kann, daß England vielleicht gewohnt ist, die von
ihm selbst in Palästina verübten Greuel mit derselben eiskalten
Gelassenheit, um nicht zu sagen infame Heuchelei, hinzunehmen.
Nicht wir Deutschen provozieren die polnische Regierung , sondern
die Frechheit der polnischen Chauvinisten provoziert Deutschland,
mrd das Leiden der deutschen Bevölkerung unter der polnischen
Knute schreit zum Himmel!

Hkrrrser Lüge« sollen die Polen reinwaschen
Unerhörte Fälschung des „Journal"

DanSg , 18. Aug . Der Sonderberichterstatter des „Journal " .
Lyautey , hat die Stirn , den neuen eklatanten Zwischenfall am
polnischen Dirschauer Brückenkopf in Liessau, wo von polnischen
Soldaten auf deutsche Pressevertreter und einen englischen Bild-
berichterstatter geschoben worden ist, abzuleugnen und als Lüge
hiuzustellen. Bezeichnenderweise hat es Herr Lyautey vorgezogen,
noch Herausgabe seiner unverschämten Lügenmeldung mit äußerst
verdächtiger Eile Danzig zu verlassen.

Do» amkkcher Danziger Seite wird gegen die Presselüge des
französischen Berichterstatters Stellung genommen und ans die
früheren Vorfälle an dieser Stelle hingewiesen.

Deutsche Rückwanderer in der Heimat
Bremerhaven , 18. Aug. Mit dem Loyd-Schnelldampfer „Bre¬

men" trafen am Freitag 43 VolksdeutscheFamilien , insgesamt
144 Personen , wieder in ihrer Heimat ein, um nach langer Ar¬
beitslosigkeit im Ausland in ihrer deutschen Heimat in Arbeit
und Brot zu kommen und einer gesicherten Zukunft entgegen-
zusehe«. Die Rückwanderer, die zum Teil seit Jahrzehnten in
den Vereinigten Staaten lebten , zum Teil aber erst durch die Not
der Systemezit aus Deutschland vertrieben worden waren , wur¬
den während der Uebersahrt von Vertretern der Eauwaltung
Weser-Ems der DAF . betreut . Bereits am 1. September werden
die Männer in den verschiedenen Gauen des Reiches als Fach-
u«d Spezialarbeiter in den Arbeitsprozeß eingegliedert.

Schauplatz polnischer
Gewaltpolitik

Eine Aufnahme unseres Vild-
berichterstatters vom Dirschauer
Brückenkopf bei Liessau (Danzi¬
ger Grenzstation ), der nun wie¬
derholt der Schauplatz schwerer
Grenzzwischenfälle war : Im
Hintergrund sieht man den von
den Polen verbarrikadierten
Brückenkopf.
(Presse-Hoffmann , Zand .-M.-K)

RichtangMsverlräge in Kraft
Berlin , 18. Aug. Die am 7. Juni 1939 zwischen
1. dem Deutschen Reich und der Republik Estland  und
2. dem Deutschen Reich und der Republik Lettland  avge-

schlossenen Nichtangriffsverträge sind nebst Zeichnungsprotokoll
im Reichsgesetzblatt Nr . 32 Teil 2 vom 9. August 1939 veröffent¬licht worden.

Nach Austausch der Ratifikationsurkunden am 24. Juli in
Berlin sind beide Verträge an diesem Tage in Kraft getreten.

Britische Mitteilung an Japan
England verkriecht sich hinter das Ne«n-Mächte-Abkom« en

London , 18. Aug. Wie von maßgebender Seite mitgeteilt
! wird , hat die britische Regierung die japanische Regierung durch
! den englischen Botschafter in Tokio davon in Kenntnis gesetzt,
! daß eine Weiterfiihrnng der Verhandlungen iu Tokio über die

von Japan aufgeworfenen Fragen ohne Teilnahme der an dem
Neun -Miichte-Abkommeu beteiligten Staaten nicht mehr möglich

j ist und den interessierten Mächten jetzt die Gelegenheit gegeben
! werden müsse» ihr « Auffassung zu der Lage zum Ausdruck zu
> bringen.
- Angesichts der japanischen Forderung , die im Konzessionsge-
! biet von Tientsin lagernden Silbermengen zurückzugeben und
> ein Verbot der Stützung der chinesischen Währung zu erlassen,
! fei die britische Regierung , so wird mitgeteilt , zu der Ueberzeu-
j gung gelangt , daß diese Frage die Interessen anderer Mächte
' unmittelbar berühre . Eine Weiterführung der Verhandlungen
! auf der bisherigen rein britisch-japanischen Grundlage müsse uu-
! ter diesen Umständen nicht mehr als erfolgversprechend angese-
> hen werden . Die englische Regierung sei der Meinung , daß jetzt
- eine Regelung gefunden werden müsse, die die Interessen sämt-
> licher interessierten Staaten vertrete . Die englische Regierung

hatte inzwischen an sämtliche beteiligten Staaten ihren Beschluß
zur Kenntnis gebracht, daß nunmehr sämtlichen Teilnehmern
Gelegenheit gegeben werden müsse, ihre Auffassung zum Aus¬
druck zu bringen . Ob dies in einer neuen Konferenz der llnter-
zeichnerstaaten oder in einer anderen Form erfolgen werde, sei
noch gänzlich offen. Die britisch-japanischen Verhandlungen , so
heißt es in London , würden nur über diejenigen Punkte , die die
britisch-japanischen Interessen allein berührten , weiter fortge¬
setzt werden.

„Times " droht Japan mit Moskau!
Das Dunkel der britisch-sowjetischen Verhandlungen

lüstet sich
London, 18. Aug. In der englisches Presse erscheint ein neuer

Hinweis ans die Bedeutung der gegenwärtigen englisch-sowjet--
'< russischen Verhandlungen für die Fernost -Politik . Nachdem trotz

peinlichster Geheimhaltung der antijapanischen Absprache« in
Moskau seit längerer Zeit in der Weltpresse Meldungen über die
hieraus erwachsenden Schwierigkeiten erschienen, gibt die „Ti¬
mes" in ihrer Morgenausgabe vom Freitag zu, daß die Mos¬
kauer Verhandlungen eng mit der Feruost -Frage verknüpft sind.
2m Zusammenhang mit Tokioter Berichten stellt man in der
„Times " nämlich fest, daß die Moskauer Verhandlungen den
Japanern eine Gelegenheit böte«, ihre Europapolitik eurer Prü¬
fung zu unterziehen ( UP

Am den CsaLi-Besuch in Salzburg
Wieder tendenziöse Gerüchte der Auslandspreise

Berlin , 18. Aug . Vor wenigen Tagen erst sah sich die deut¬
sche Presse veranlaßt , gegen die im Zusammenhang mit einem
Besuch des königlich-ungarischen Außenministers Graf Csaki bei
Neichsaußenminister von Ribbentrop verbreiteten Gerüchte über
angebliche deutsche Einflußnahme auf die Politik Ungarns
schärfstens zurückzuweisen. Trotzdem benutzt eine gewisse aus¬
ländische Presse weiterhin die Tatsache der Anwesenheit des
ungarischen Außenministers Gras Csaki in Salzburg , wo er als
East des Reichsinnenmintsters Dr . Frick weilte , zum Anlaß ten¬
denziöser und schmutziger Berichte. Wir sind ermächtigt , festzu¬
stellen, daß Graf Csaki seit seinem privaten Besuch Lei Reichs¬
außenminister von Ribbentrop am 8. August weder mit dem
Führer nach mit Neichsaußenminister von Ribbentrop Bespre¬
chungen gehabt hat.

Ei« Grenzzwischenfall bei Saarlauter»
Berlin . 18. Aug . Am 16. August, zwischen 16 und 17 Uhr.

Eignete sich bei Leidingen westlich Saarlcrutern zwischen zw«
Heeresbeamten , die versehentlich die deutsch-französische Grenze
überschritten hatten , und einem französischen Zollbeamten ei«
Erenzzwischenfall . Eine amtliche Untersuchung ist sofort ei»-
geleitet worden.

ReichsautoLahn Jena— Weimar eröffnet
Jena , 18. Aug. Die 26 Kilometer lange Reichsautobahnstreck«

Jena —Weimar und mit ihr die gewaltige Saale -Brücke bei
Göschwitz, die das Tal in einer Länge von 750 Metern über¬
quert , wurde am Freitag durch den Generalinspektor für das
deutsche Straßenwcsen Dr . Todt dem öffentlichen Verkehr über¬
geben. Damit ist die Gauhauptstadt Weimar dem Netz der
Reichsautobahn angegliedert.

Württemberg
Stuttgart , 18. Aug. (Jtalienischellrlauberab-

gereist .) Die italienischen Arbeitskameraden , die Freitag
Stuttgart verließen , hatten am Donnerstagabend noch Ge¬
legenheit, im Planetarium den Westwallfrtm und eine Um¬
schau am Sternenhimmel zu sehen. Immer wieder äußerten
sie in begeisterten Rufen ihre Bewunderung und Freude
über das Gebotene, und sie erklärten , daß ihr Aufenthalt
in Stuttgart zu den schönsten Erlebnissen ihrer Deutschland-
Reise gezählt hätte . Herzlich war der Abschied auf dem
Bahnsteig, zu dem sich viele Vertreter von Partei und Staat,
an ihrer Spitze Gauobmann Schulz und Gnuwart Mader,
eingefunden hatten.

Todesfall.  Aus dem Waldfriedhof wurde am Don¬
nerstag Generalmajor a. D. Julius v. Manch beigesetzt,
der im 80. Lebensjahr gestorben ist. Als Fahnenjunker ist
er einst ins Erenadierregiment .119 eingetreten , 1894 wurde
er zum Hauptmann bei diesem Regiment befördert und 1897
zum Infanterie -Regiment 180 in Tübingen versetzt, wo er
1903 die Ernennung zum Major erhielt . Von 1907 bis 1912
stand er beim Infanterie -Regiment 127 Ulm. Nachdem er
1912 zum Infanterie -Regiment 124 versetzt wurde, wurde
er 1913 als Oberst und Regimentskommandeur verabschie¬
det. Den Weltkrieg machte er als Regimentskommandeur
des Ersatz-Jnfanierie -Regiments 32 mit. Zu Neujahr 1917
erfolgte feine Abordnung zum Kriegsmcnisterium , in dem
er bis Januar 1919 Dienst tat.

Das Ludrvigsbusger Gaufest eröffnet
Ludwigsvurg . 18. Aug. Das 2. Eaufest des Nationalsozia¬

listischen Reichsbundes für Leibesübungen wurdeam Freitag
eröffnet . Schon in den Vormittagsstunden liefen Sonderzüge
aus den einzelnen Kreisgebieten ein und die Zahl der ange¬
kommenen Turner und Sportler überschritt schon bei der Er¬
öffnung und Eaubanneriibergabe die Zehntausend . In der neuen
schönen Horst-Wessel-Kampfbahn verkündeten um 13 llhr Fan¬
farenklänge den Beginn der Feier . Ein eindrucksvolles Bild
gab die von vielen tausend Wettkämpfern gefüllte Arena , auf
der Ehrentribüne waren Vertreter der Partei und Wehrmacht
anwesend. Der Männerturnverein geleitete nach der Flaggen-
hissung das Eaubanner in die Kampfbahn . Eaudietwart Köhler
sprach gereimte Worte , die Bekenntnis zum Festgedanken, zu
Volk und Vaterland enthielten . Eauführer Klett  übergab mit
einer Ansprache das Banner an Kreisleiter Trefz,  der in
seiner Erwiderung dem Wunsch Ausdruck gab, das Fest möge
Ausdruck des nationalsozialistischen Willens und unbeugsamen
Glaubens an Führer , Volk und Reich sein. Das Siegheil aus
den Führer und die Nationallieder beendeten die Eröffnungs¬
feier . Anschließend begannen sofort die Wettkämpfe , die bereits
am ersten Tag glänzende Leistungen brachten. Ein kamerad¬
schaftlicher Schwabenabend im Riesen-Festzelt beschloß den Tag
im festlich geschmückten Ludwigsburg

Waiblingen, 18. Aug. (Von der  L e kstu n g s f cha u.)
Am Donnerstag zeichnete Ministerpräsident Mergenthaler
die Leistungsschau seiner Vaterstadt Waiblingen mit sei¬
nem Besuch aus . In seiner Begleitung befand sich Regie¬
rungsdirektor Dr . Wider . Am Eingang der Ausstellung
wurde der Ministerpräsident von Bürgermeister Diebold
willkommen geheißen. Der Ministerpräsident besichtigte dis
Schau mit lebhaftem Interesse und sprach wiederholt seine
Anerkennung übet das Gesehene aus . Anschließend stat¬
tete er noch dem Heimatmuseum im Nonnenkirchlein einen
Besuch ab.

Mittelstadt , Kr . Reutlingen , 18. Aug. (Knabe übe r-
fahren .) Der fünfjährige Sohn Adolf des Bauarbeiters
Albert Decker geriet dieser Tage unter einen leeren Wa¬
gen. Mit schweren inneren Verletzungen mußte der Junge
ins Krankenhaus verbracht werden, wo er an den Folgender Verletzungen starb.

Eßlingen , 18. Aug. (Aus dem Zug gesprungen .)
Am Donnerstag wurde beobachtet, wie eine Reisende auf
dem Bahnhof Eßlingen während der Durchfahrt des in
Stuttgart Hbf. um 13.16 Uhr abgehendsn D-Zugs Dort¬
mund—München aus dem fahrenden Zug herausfprang.
Sie fiel dabei auf den Bahnkörper , wobei sie sich schwere
Verletzungen zuzog, an deren Folgen sie bald nach Ver¬
bringung ins Krankenhaus Ltzlingen gestorben ist. Wie die
Feststellungen ergeben haben, handelt es sich um eine Gei¬
stesgestörte.

Kornwesthsim, 18. Aug. (V er ke h r s u n s all .) Am
Mittwoch mußte auf der Straße nach Aldingen ein Last¬
kraftwagen vor einem entgegenkommenden Fuhrwerk sehr
weit nach rechts ausweichen, da ein Kraftfahrer das Fuhr¬
werk überholen wollte . Der Lastwagen geriet dabei auf dis
steile Böschung und überschlug sich. Ein Insasse des Wa¬
gens war auf der Stelle tot, ein zweiter wurde schwer ver¬
letzt.

Donzdorf, Kr . Göppingen , 18. Aug. (Zwei Schwer¬
verletzte .) Ein von Süßen kommender Motorradfahrer
wollte einen Radfahrer überholen . In demselben Augen¬
blick überquerte eine etwa 60 Jahre alte Frau die Straße.
Dabei kam es zu einem Zusammenstoß, bei dem der Lenker
des Kraftrades einige Meter weit vom Rad geschleudert
wurde . Mit einem schweren Schädelbruch mußte der Motor¬
radfahrer in das Göppinger Krankenhaus gebracht wer¬
den. Auch die Frau , die neben einem Unterschenkelbrucher¬
hebliche Kopfverletzungen erlitt , fand Aufnahme im Kran¬
kenhaus.

Trossingen, 18. Aug. (Ehrung der Spanien¬
kämpfer .) Bei der letzten Beratung des Bürgermeisters
mit den Ratsherren wurden die Spanienkämpfer geehrt,
die aus Trossingen stammen. Die Stadt übernimmt die Hal¬
tung des Grabes des Gefreiten Link in Stuttgart , der iu
Spanien den Fliegertod starb. Die beiden anderen Spa¬
nienkämpfer , Feldwebel und Fluglehrer der Luftwaffe Al¬
fred Stark und Obermatrose Lindenmüller erhalten die
Jubiläumsausgabe des Buches unseres Führers „Mein

Tuttlingen , 18. Aug. (F a h r r a d ko n t r o l l e.) Am
Mittwoch und Donnerstagvormittag kontrollierte die Poli¬
zei in einigen Straßen sämtliche Fahrräder , die des Weges
kamen und stellte dabei fest, daß außerordentlich viele Fahr¬
räder nicht in verkehrssicherem Zustande waren . Von den
etwa 500 kontrollierten Rädern mußten 177 beanstandet
werden ; 49 Besitzer erhielten eine gebührenpflichtige Ver¬
warnung.

Sigmaringen, 18. Aug. (E r nt e h at b e g o n n e n.) Im
südlichen Teil des Kreises Sigmaringen hat nunmehr die
Getreideernte begonnen. Die Frucht steht im allgemeinen
gut ; lediglich in einzelnen Gemeinden haben Hagelschlägs
teilweise zu Lagerfrucht geführt.
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Langenbnrg, Kr. Crailsheim, 18. Aug. (Störche ausder Durchreise .) Ein wundervolles Schauspiel bot sich
dieser Tape . Kurz vor Einbruch der Dunkelheit zog von We¬
den her ein Schwarm von mehr als 80 Störchen über die
Dächer der Stadt , um sich nach mehrmaligem Kreisen auf
den Zinnen des Schlosses und der benachbarten Gebäude
niederzulassen. Der Besuch der schwarz-weiß gefiederten Gä¬
ste erregte bei alt und jung großes Aussehen. Nur eine
Nacht verweilten sie aus ihrer Durchreise, um bereits in der
sprühe des nächsten Tages wieder den Weiterflug nach dem
sonnigen Süden anzutreten . ,

Laupheim, Kr . Biberach, 18. Aug. (Achtung Sta r k-
stromleitung !) Am Donnerstag kletterte sin 19jäh-
riger Mann in der Nähe des Bastelwaldes auf einen dichtbei einer Starkstromleitung stehenden Baum . Offenbar be¬
rührte er dabei den Draht , denn er fiel betäubt zu Boden.
Der junge Mann wurde mit einer schweren Lähmung ins
Krankenhaus gebracht.

Valtrmgen , Kr . Biberach, 18. Aug. (Radfahrerin
verunglü  ckt.) Als die 35 Jahre alte Ehefrau Nothel¬
fer aus Laupheim mit dem Fahrrad nach Valtringen fuhr,um ihren Eltern bei der Ernte zu helfen, kamen ihr zwei
Garbenrammn in den Weg. Sie wollte die beiden Wagen
überholen. Im gleichen Augenblick sah sie sich aber einem
Heilbronner Kraftwagen gegenüber. Die Frau , die näht
mehr answeichen konnte, wnrdsanf den Kiffsier des Das
geschle"Drt und so schwer verletzt, daß sie aus der Stelle
verschied.

Jngslfingen , Kr . Künzelsau , 18. Aug. (Brau  d.) In ei¬
nem hiesigen Wirtschaftsgebäude , in dem u. a . auch der Far-
renstall untergebracht war und in dem reiche Futtervorräte
lagerten , brach am Mittwoch ein Brand aus , der seinen
Ausgang im Dachraum des Gebäudes hatte . Es gelang , die
Tiere in Sicherheit zu bringen . Der Brand , der erheblichen
Sach- und Materialschaden verursacht hat , dürfte durch
Selbstentzündung des Heues entstanden sein.

Hus Ztacil u.

Nagolder TagLlatt „Der Gesellschafter"

ist das besonders schlimm. 2—3 Frauen oder Mädchen, die fähig
sind, einen Vauernhaushalt einige Tage selbständig zu ver¬
sehen, mögen sich sofort bei der Ortsgruppenleiterin der NS .-
Frauenschaft , Frau Heid, melden . Erntearbeit soll nicht geleistet
werden . Da es sich um ein dringendes Hilfswerk handelt , das
zudem nur einige Tage dauern soll, wird bestimmt erwartet,
daß der Aufruf nicht ungehört verhallt.

Die Maut- und -M»«enssuche
ist ausgebrochen in Neckartailfingen , Kreis Nürtingen.O

Ärgere ArLsLLsmurmer Mr>̂ 'rmLsrg
Rund 1800 Führer und Arbeitsmänner aus 13 Abteilungen

les Arbeitsgaues 26 Württemberg treffen am Mittwoch , den
30. August, in Stuttgart ein . Im Zeltlager Rosensteinpark wer¬
den die Führer und Mannschaften bis zum 3. September Quar¬
tier beziehen.

Wiederum wird — wie jedes Jahr — in erster Linie Tag für
Tag auf dem Cannstatter Wasen der Vorbeimarsch geübt werden,
bei dem sich jeder Arbeitsgau besondere Mühe gibt , in tadel¬
loser Haltung und Disziplin am Führer vorbeizumarschieren.
Der Arbeitsgausührer , Eeneralarbeitsführer Müller , wird in den
Stuttgarter Vorbereitungstagen des öfteren persönlich den Vor¬
beimarsch der Abteilungen abnehmen, um sich davon zu über¬
zeugen, daß der Arbeitsgau 26 auch in diesem Jahre vor dem
Führer seinen Mann stellen wird . Außerdem werden die in
Stuttgart zusammcngezogenen Abteilungen auch die Feierstunde
üben, von der wir glauben , daß sie auch in diesem Jahre auf die
Gäste, die der Kundgebung des RAD . auf der Zeppelinwiese
beiwohnen werden , einen ganz besonderen Eindruck machen wird.
Ist doch die freudige Anerkennung , die die Feierstunden des
Reichsarbeitsdienstes in Nürnberg bisher -gesunden haben , dem
Reichsarbeitsdienst Verpflichtung für jedes tommenbe Jahr.

Nach Beendigung der Stuttgarter Vorbereitungstage wird der
Arbeitsgauführer persönlich die Entscheidung darüber treffen-
welche Abteilungen die hohe Auszeichnung erhalten werden , am
Führer vorbeimarschieren zu dürfen . Am 3. September werden
dann die ausgewählten zehn Abteilungen , das sind rund 1200
Führer und Männer , die Fahrt nach Nürnberg antreten.

Nagold , den 19. August 1939 Der Dater Der demMen DiMMurm
Uns Deutschen aber kann die Geschichte öfter das Zeugnis

ausstellen , daß wir die Kunst des vernünftigen Lebens
weniger verstanden haben , als die Kunst des anständigen
Sterbens . Hitler.

ÄdSckied und MftMommen
Nach besonders herzlichem Abschied haben uns gestern abend

480 westfälische Urlauber verlassen. Für die vorgestern angekom¬
menen Gäste aus dem Gau Westfalen -Süd fand später ein
Empfangsabend statt . Am Tage hatten die Gäste bereits mit
unserem Städtchen und der näheren Umgebung Bekanntschaft
gemacht. Zur Abendveranstaltung war der Traubensaal wieder
dicht gefüllt und bald herrschte beste Stimmung . KdF .-Ortswart
Willy Letsche  entbot den Werkkameraden einen abermaligen
freundlichen Wittkommgruß . Bürgermeister Maier  begrüßte
sie namens der Stadt und der Partei und machte sie kurz mit
der wechselvollen Geschichte Nagolds vertraut . Die Stadtka-
pelle  brachte mit vorzüglich gespielten Liedern alles in schun¬
kelnde Bewegung , und die KdF . - Singgruppe  wartete
mit schön gesungenen, hübschen Volksliedern auf . Der Beifall
war reich und verdient . Unter den Klängen der unermüdlichen
Tanzkapelle  freuten sich junge und ältere Paare am Tanz.
Das harmonische Verhältnis zwischen Gästen und Einheimischen
ließ uns die lleberzeugung gewinnen , daß auch unseren 3. west¬
fälischen Urlaubern ihr Ferienaufenthalt in Nagold Erholung
durch Freude sein wird.
Seiniattveuev Kagoldes weilte zu Besuck hiev
Dieser Tage verließ seine Vaterstadt nach ^ jährlichem Auf¬

enthalt der Sohn Eotthilf des verstorbenen Uhrmachers und
Stadtrats Kläger.  Nachdem er im Vaterhause das Handwerk

'eines Uhrmachers erlernt und sich in verschiedenen größeren
Werkstätten der Heimat ausgebildet hatte , wunderte er 1904
nach Monterrey in Mexiko aus . Hier gründete er ein eigenes
Geschäft, dem er eine Abteilung für Schmuckwaren und Optik
angliederte . Im Jahr 1912 machte er mit seiner Gemahlin uns
1926 wieder allein einen Besuch in seiner Vaterstadt . Im frem¬
den Land besitzt unser Landsmann ein blühendes Geschäft, und
er gelangte zu Wohlstand . Glückliche Fahrt und auf Wieder¬sehen !

Sttbevrre Sockrett
Heute feiern Hauptlehrer Friedrich Reiber  und seine Gat¬

tin Albertine geb. Koch, eine geborene Nagolderin , das Fest
der silbernen Hochzeit. Dem Jubelpaar unsere herzlichsten Glück¬
wünsche!

vom VfL. Nagold
Nun befindet sich der VfL . Nagold in Ludwigsburg , um dorr

teilzunehmen an dem großen Fest der Leibesübungen Schwa¬
bens . Wir wünschen unseren Einzelkämpfern und Turnerinnen,
wie auch unseren Mannschaften bei den harten Kämpfen und
der schweren Konkurrenz schöne Erfolge und damit einen reichen
Lohn für die vielen und vielseitigen Vorbereitungen unter der
stets rührigen Leitung von Fritz Strauß und Ernst Schittenhelm.
Jeder Teilnehmer und jede Teilnehmerin aber werden mit
beglückenden Eindrücken und Erlebnissen von diesem Treffen be¬
ster schwäbischer Jugend heimkehren und die Ludwigsburger
Tage als eine ganz besondere Erinnerung in ihr weiteres Le¬
ben mitnehmen . Rückkehr am Sonntag um 22.1S Uhr.

TonMmtheatev
„Der Dschungel ruft«

Heute und am Montag läuft ein Ariel -Film in Nagold : „Der
Dschungel ruft ", mit einem der bekanntesten Filmschauspieler,
nämlich Harry Piel , der uns aus zahlreichen Filmen bekannt ist.
Wir werden ins Wunderland Indien geführt , und zahllose
Abenteuer rollen an unserem Auge vorüber . Das Märchenreich
Indien übt wieder mal seinen Zauber auf uns aus und Harry
Piel sorgt für gute Unterhaltung . — Im Beiprogramm sehen
nur „Bauch der Großstadt ", eine interessante statistische Plan-Herei.

Am Donnevstaa wkedev Mehmavkt in « asold
Der auf nächsten Donnerstag fallende Viehmarkt (Var-

tholomäus-Markt) findet statt.
Kafcke Silfe tut not!

Spielberg und Holzbronn  sind 3 Bauersfrauen
erkrankt, so daß es ihnen nicht möglich ist, ihrer Arbeit nach-
Mgehen. Gerade jetzt, wo jede Hand zur Ernte gebraucht wird,

Z»m 3V0. Todestage des Dichters Martin Opitz
am 20. August

Vor dreihundert Jahren , am 20. August 1639, starb in
Danzig der königlich-polnische Hofhistoriograph Martin
Opitz von Lsberfeld . Er starb an der Pest, die er sich durch
Ansteckung geholt hatte , als er in seiner Mildtätigkeit ei¬
nem Bettler ein Geldstück in die Hand drückte. Er starb als.
Deutscher in der deutschesten Stadt des Ostens, und daß der
polnische König ihm ein Amt verliehen hatte , das lag in
den ganzen Zeitverhiiltnissen und hat mit irgendwelchen
Bindungen durchaus nichts zu tun.

Martin Opitz war zeitlebens ein Bekenner seines Deutsch¬
tums und hat es bis zum letzten Augenblick nicht verleug¬
net . Er wurde am 23. Dezember 1597 in Bunzlau geboren,
studierte in Frankfurt und Heidelberg, wo er sich einem
Kreise von Freunden anschlotz, die, wie er, nach einer Neu¬
erweckung der deutschen Dichtkunst strebten. Der Krieg ver¬
trieb ihn nach Holland und Jütland , bald war er wieder in
Schlesien, lehrte dann am Gymnasium zu Weitzenburg in
Siebenbürgen , kam wieder nach Schlesien und trat in den
Dienst des Burggrafen Karl Hannibal von Dohna . 1629
wurde er vom Kaiser als Opitz von Loberfeld geadelt . Nach
Dohnas Vertreibung übernahm Opitz verschiedenêdiploma-tische Sendungen , wählte 1635 Danzig zum dauernden
Wohnsitz und wurde dort 1639 von seinem tragischen Schick¬
sal ereilt.

Sein begeisterter Eeisteskampf in Schrift und Wort galt
der Verwilderung der Sprache in der deutschen Dichtkunst
und namentlich der Poesie in lateinischer Sprache. Schon
auf der Eelehrtenschule war Opitz 1617 für die Reinheit der
deutschen Sprache und das Daseinsrecht einer deutschen
Poesie eingetreten . 1621 veröffentlichte er dann sein „Buch
von der deutschen Poeterey ", das gewaltigen Einfluß er¬
rang und nicht nur die bedenklich aus den Fugen geratene
Metrik wieder einrenkte, sondern auch den Inhalt der Dich¬
tung richtunggebend beeinflußte.

Daß Opitz in seinen eigenen Dichtungen strengste Kritik
an sich selbst übte, daß er jede feiner Regeln peinlichst be¬
folgte, bedarf keiner Unterstreichung. Er , der der „Vater
der deutschen Dichtkunst" wurde, duldete nicht die geringste
Nachlässigkeit. Er war leuchtendes Vorbild , wenn auch fein
ewiger Ruhm mehr auf seiner Lehre und seinem Kampf ge¬
gen alles Undeutsche als auf seinen Gedichten beruht . Sei¬
ner Beschäftigung mit der altdeutschen Dichtung verdanken
wir die Erhaltung des „Annoliedes ", und fein Verdienst ist
neben der Einführung des Alexandriners die Schaffung der
ersten deutschen Oper , als Opitz 1627 die „Dafne " des Ita¬
lieners Ninuecirno bearbeitete . Komponiert wurde diese er¬
ste deutsche Oper von keinem Geringeren als Heinrich
Schütz. Ä . E.

8g Jahre alt
Walddorf. Morgen Sonntag feiert unser ältester Mitbürger

und Ortseinwohner seinen 89. Geburtstag . Es ist dies der durch
sein Wacholder-Pulver weithin bekannte Johannes Bräu-
n i n g. Bis im vergangenen Jahre konnte er noch auf dem Felde
Mitarbeiten . In diesem. Jahre ist es damit nichts mehr, da eine
schwere Krankheit im vorigen Winter seine Gesundheit
stark erschütterte, jedoch kann er noch alle Tage aufstehen. Den
„Gesellschafter" hat er stets mit regem Interesse gelesen, jetzt
läßt allerdings auch das Augenlicht sehr nach. Wir wünschen
dem Jubilar einen erträglichen Lebensabend und gratulieren
aufs herzlichste.

Meisterprüfung
Egenhausen. Vor der Handwerkskammer Reutlingen haben die

Meisterprüfung mit Erfolg bestanden : Georg Boh net,  Zim¬
mermann , und Christian Kopp,  Schreiner.

Erfolgreiche Schützen
Bösingen. In Glatten fand ein Preisschießen der dortigen

Schützenvereins statt . Bei guter Beteiligung wurden schöne Er¬
gebnisse erzielt . Die Schützen-Rangliste weist wieder hervor¬
ragende Erfolge unserer Bösinger auf . Auf dem 50-Meter -Stand
erreichte Ehr . Volz  von hier mit 108 Ringen den 1. Preis,
Ernst Volz,  ebenfalls von hier mit 103 Ringen den 1. Preis.
Wir gratulieren!

Abwehr des Kartoffelkäfers
Herrenberg. Zur Abwehr des Kartoffelkäfers ist insbesondere

die Verbringung von Kartoffeln ins Inland (außer Württem-
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Schwarzes Vrett

NSDAP . Kreisleitung Calw, Kreisgeschäftsführer
Der Krcisorganisationsleiter befindet sich zurzeit im Urlaub.

Sämtliche Anfragen,der Ortsgruppen betreffend Reichspartei¬
tag 1939 sind daher ab sofort nur noch an mich zu richten. Fahr¬
pläne usw. werden mit dem Wegweiser des Gaues Württem-
berg-Hohenzollern zugestellt.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold, Ortsgruppenleiter
Die Ortsgruppe benötigt dringend noch eine Anzahl Quar¬

tiere für die Politischen Leiter aus Darmstadt gegen Bezahlung
nur für die Uebernachtung von heute auf morgen . Ohne Essen
und Frühstück. Anmeldungen Polizeiwache.

NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenwerk
Um erkrankten Bauersfrauen auszuhelfen , bitte ich die Mit¬

glieder von der NS .-Frauenschaft und Deutschem Franenwerk
oder deren Hausgehilfin oder Haustochter , sich in diesen drin¬
genden Fällen ein paar Tage zur Verfügung zu stellen. Die
Anmeldung ist bis spätestens heute abend bei der Frauen-
schaftsleiterin zu machen.

berg) sehr starken Beschränkungen unterworfen . Die genauen Be¬
stimmungen können in den Rathäusern eingesehen werden . Im
Kreis Böblingen sind als Sachverständige ernannt : Landes-
ökonomierar F o ß, Landwirtschafts -Assessor Vaitinger,  Acksr-
baumeister Schimpf,  Ortsbauinspektor Weber,  alle von Her¬
renberg.

Ueber SV Volksdeutsche Flüchtlinge aus Polen im Kreis Horb
Vom polnischen Terror vertrieben , kamen über SO Volksdeut¬

sche Flüchtlinge in den Kreis Horb. Es sind Textilarbeiter aus
Lodz und der Lodzer Umgebung . In der Buntweberei zu Sulz
hoben sie Arbeit bekommen. Dort ist auch für ihre Unterkunft
und Verpflegung gesorgt. Kreisgeschäftsführer Steeb,  Kreis¬
amtsleiter der NSV . Pg . Dreier  und die Kreisfrauenschafts¬
leiterin Pgn . Krauß  sprachen den Flüchtlingen Worte der
Aufmunterung zu. Die Nor unter ihnen ist groß, da sie buch¬
stäblich nur das besitzen, was sie auf dem Leibe tragen . Eine
Hilfsaktion wurde sofort eingeleitet.

Motorrad rast aus Ochsengespann
Be . gfelden Kreis Horb. In dem Augenblick, als an einer

Straßenkreuzung zwischen Vergfslden und Sulz ein Ochsenge¬
spann in einen Feldweg einbiegen wollte , stieß der ledige
Glaser Fritz Hetze ! mit voller Wucht gegen die Deichsel des
Wagens . Dadurch scheuten die Tiere und schleiften den schwer¬
verletzten Kraftfahrer , der sich in das Gespann verwickelt hatte,
eine Strecke weit mit.

Freudenftadt , 18. Aug. (Drei Schwerverletzte .)
In Hallwangen fuhr am Donnerstagnachmittag auf der
Reichsstratze Nr . 28 ein mit vier Personen besetzter Kraft¬
wagen auf einen vom Feld : heimkshrenden Osbmdwagsn
auf . Der Besitzer des Kraftwagens hatte einer 18 Jahre al¬
ten aus Pforzheim stammenden Dame ohne Führerschein -
das Steuer überlassen, die angesichts des Oehmdwagens die '
Herrschaft über den Waaen verlor . Der Erntswaacn brach
beim Zufammenftotz vollständig zusammen. Drei Personen,
zwei Frauen und ein Junge , di? auf dem Oehrndwage«
faßen , zogen sich durch Sturz auf den Boden schwere Ver¬letzungen zu.

MUrU
Lieber sterben als polnisch werden!

U -Heimweyr Danzigs tritt an. - Feierliche Fahnenübcrgabe
durch Gauleiter Förster. Gewaltige Kundgebung der

Heimattreuen
Danzig.  Danzig erlebte am Freitag einen stolzen Tag.

Unter freudiger und begeisterter Anteilnahme der Vevölkeruug
trat zum ersten Male Danzigs U -Heimwehr an, die jetzt zum
Schutze der alten Hansestadt gegen die ständigen polnischen
Kriegsdrohungen gebildet ist. Bei ihrem eindrucksvollen Aus¬
marsch auf dem Maifeld übergab Gauleiter Alfred Förster der
Truppe die Fahne, die künftig dem jungen Aufgebot der Dan-
ziger Freiwilligen vorangetragen wird. An die Hunderttau¬
send Danziger säumten das weite Feld, auf dem in einem
großen offenen Rechteck die U -Heimwehr angetreten war. Es
war ein überwältigendes Bild in Haltung und Ausdruck der
^ -Heimwehrmänner, die feste Entschlossenheitzu sehen, die alte
deutsche Stadt zu beschirmen und im Ernstfälle zu verteidigen,
ihrem heiligen Schwur gemäß lieber zu sterben als polnischwerden.

Die Begeisterung und Dankbarkeit der Massen kam immer
wieder zu lautem Ausbruch, als Gauleiter Förster in einer
Ansprache an die jungen Soldaten den entschlossenenWillen
Danzigs betonte, die Heimat bis zum letzten Atemzuge zu ver¬
teidigen. Der Appell, den er an die ^ -Freiwilligen richtete,
fand stürmischen Widerhall.

Reichsautobahn Jena —Weimar eröffnet
Jena.  Die 26 Klm. lange ReichsautobahnstreckeJena-

Weimar und mit ihr die gewaltige Saale -Brücke bei Göschwitz,
die das Tal in einer Länge von 7SV Metern überquert, wurde
am Freitag durch den Eeneralinspektor für das deutsche Stra-
ßeuwesen Dr. Todt dem öffentlichen Verkehr übergeben. Da¬
mit ist die Gauhauptstadt Weimar dem Netz der Reichsautobahu
angegliedert.

3Ü Tote und über 100 Verletzte in Bosnien
Schwerer Zusammenstoßzwischen Katholiken und

Mohammedanern
Agram.  3V Tote und über 1VV Verletzte wäre» i« dem

nordöstlich von Serajewo gelegene» bosnischen Dorf Scheptscha
bei schweren Auseinandersetzungen zwischen kroatischenkatholi¬
schen Wallfahrern und mohammedanischen Bauern zu verzeichnen,

j An dem Zusammenstoßhatten sich auch orthodoxischeSerben
auf Seiten der Kroaten beteiligt . Die Schlägerei hatte sich aus
einem persönlichen Streit zwischen einem Kroate« und einem
Mohammedaner entwickelt. Beide erhielten von verschiedene«
Seiten Zuzug. Ein Bataillon Militär und eine Kompagnie
Gendarmerie mußten schließlich die Kämpfenden trenne«.
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Aus dem GerrchErse ak
Auf einsr Schwarzfahrt tödliche« Unfall verursacht

Stuttgart , 18. Aug. Die 4. Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart verurteilte de« 32 Jahre alten verheirateen Bruno
Weiß aus Heidelberg , wohnhaft in Stuttgart , wegen fahrlässiger
Tötung , fahrlässiger Körperverletzung und Uebertretung der
Straßenverkehrsordnung -u einem Jahr Gefängnis . Der An¬
geklagte hatte nach anstrengender Tagesarbeit , die ihn mit dem
Lieferwagen seiner Firma , einer Stuttgarter Lebensmittelhand¬
lung , in die weitere Umgebung der Stadt geführt hatte , noch
mehrere Wirtschaften besucht und zuletzt mir einem ihm erst kurz
zuvor bekannt gewordenen Arbeiter und einer Frau ein«
Schwarzfahrt gemacht. Auf der Rückfahrt war er, übermüdet und
vom Alkohol benommen, in ein übermäßig scharfes Fahrtempo
hineingeraten . So kam sein Wagen , als er die regennasse Mö-
rikestraße hinuntersauste , kurz vor der Silberburgstraße ins
Schleudern , rannte einen dicken Baum um und wurde beim Zu¬
rückprallen auf einen zweiten Baum geworfen, wobei der Ar¬
beiter aus dem Wagen geschleudert wurde und einen tödlichen
Echädelbruch erlitt . Staatsanwalt und Gericht wandten sich auch
bei diesem Anlaß wieder mit scharfen Worten gegen die unsinnige
Raserei verantwortungsloser Kraftfahrer.

Wege « fahrlässiger Tötung verurtein
Göppingen , 18. Aug. Das schwere Derkehrsunglück in der Stutt¬

garterstraße in Göppingen , bei dem der Metzgermeister Friedrich
Schöllkopf aus Albershausen getötet wurde , fand hier sein ge¬
richtliches Nachspiel. Der von dem Angeklagten gelenkte Per¬
sonenkraftwagen , in dem auch der Getötete saß, war damals auf
einen parkenden Lastzug aufgefahren . Es war dabei auch der An¬
geklagte selbst schwer verletzt worden , so daß zunächst an seinem
Aufkommen gezweifelt wurde . Ein dritter Insasse trug eine
schwere Gehirnerschütterung davon . Die Verhandlung ergab, daß
Len Lenker des parkenden Lastzuges kein Verschulden traf . Da-

Nagold

Musterung uui>Aushebung 1939
Zur Musterung und Aushebung 1939 haben sich am Mon¬

tag , 21. August 1939, 7 Uhr in Nagold (Rathaus ) die Dienst¬
pflichtigen der Stadt Nagold zu stellen:
1) zur Musterung:

u) die im Kalenderjahr 1919 in der Zeit vom 1. 9. bis
31 . 12. geborenen Dienstpflichtigen und der ganze
Jahrgang 1920;

b) die Lei früheren Musterungen zurückgestellten Dienst¬
pflichtigen der Eeburtsjahrgänge 1914 , 1915 . 1916,
1917, 1918 und 1919 (bis 31. 8. Geborene ) , deren
Zurückstellungsfrist abgelaufen oder deren Zurück¬
stellungsgründe weggefallen sind. Außerdem die noch
nicht gemusterten Dienstpflichtigen der Eeburtsjahr¬
gänge 1906 , 1907 , 1910 , 1913 — einschl. 1918 und
1919 — (vom 1. 1. bis 31. 8. Geborene ) .

2) zur Aushebung:
a) die Tauglichen der Geburtsjahrgänge 1914 bis 1916,

die bei früheren Musterungen bis zur Aushebung
zurückgestellt wurden;

b) die tauglichen und bedingt tauglichen Ers.-Res . I
der Geburtsjahrgänge 1917 , 1918 und 1919 (bis
31. 8. Geborene ) .

Im übrigen verweise ich auf den Aushang an der Rat¬
haustafel . 213

Nagold , den 17. August 1939
Der Bürgermeister.

N5S Kraft durch§reuäe
Rreisäienstslelle Hirsau

AMM« AWkl
am Sonntag,  den 27 . Aug l939

ab Nagold über Calw . 273
Zufahrt ab Altensteig und Unterreichenbach

75°/o Ermäßigung.
Fahrpreis  ab Nagold Rm . 2.—, ab Calw Rm . l .60

ohne sonstigen Zuschlag.
Karten find sofort z« habe« bei den KdF -Orts-

warten und den Verkaufsstellen.

onfilm Ilieoter Nagold
377Am » Samsitsg 20 .13 Illiv

» « » lag 20 .15 Ilkr

oes miiMi fiiii
Ein Abenteurersilm im Urwald

Hauptdarsteller Harry Piel
Sehr spannend und voller Sensationen

Seliprogrsmn » uudl Voel »en8vk » » .

Infolge Krankheit meims Mädchens suche ich für sofort
oder später freundliches , williges 1454Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt . Alter ca. 17— 19 Jahre.

Fr . Eichmüller . Heilbronn , Kaiserstr. 1.Verkäuferin ^
eoll . Lehrmädchen UM M UIV UW
per sofort oder später für RR L» . R ? RIl RN

»" d» V ° »m- rlng « St -ig-

s «sucht. m»«-»<„»«-».
Angebote unter 304 an den Frau Küchele , Forstw . Wwe.
„Gesellschafter " Nagold , Wolfberg.

gegen traf das Gericht die Feststellung, daß der Angeklagte zu
rasch und unter Außerachtlassung der nötigen Vorsicht und Auf¬
merksamkeit die Stuttgarterstraße aufwärts gefahren ist. Unter.
Berücksichtigungmildernder Umstände verurteilte das Gericht den
Angeklagten wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Körper¬
verletzung anstelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
einem Monat zu einer Geldstrafe von 100 RM.

Märkte
Schweinepreise. Mergentheim:  Milchschweine 21—32

Läufer 40—44 RM . je Stück. — Nürtingen:  Milchschweine
20- 32, Läufer 55- 65 RM . ft Stück. - Jlshofe « : Milch-
schweiue 36—52 RM . je Paar.

Das Wetter

Bor - er Einführung einer Lau - holz-Cknkaufsgenehmignng.
Mrt Beginn des neuen Forstwirtschaftsjahres (Oktober 1369)
werden , aller Voraussicht nach, Einkaufskartsn zum Bezüge von
Laubnutzhol , (Rundholz ) eiugeführt werden . Diese Maßnahme
ist erforderlich, weil eine Anzahl von Betrieben , die bisher le¬
diglich Nadelholz be- und verarbeitet haben , in zunehmendem
Maße als Käufer am Laubholzmarkt auftritt . Da einer der
Grundzüge , auf denen die Verteilungsmaßnahmen auf dem Ge¬
biete der Forst - und Holzwirtschaft beruhen , die gleichmäßige
und .gerechte Verteilung des Rohstoffes ist, muffen fachlich un-
geergnete oder hinreichend mit Nadelholz versorgte Betriebe
von dem Bezüge von Laubholz ausgeschaltet werden.

Der Möbelfernverkehr mit Kraftsahrzengen . Im REM . Teil
1 Nr . 142 vom 16. August 1939 wird ein« Verordnung des Reichs¬
verkehrsministers und des Reichsministers des Innern über den
Möbelfernverkehr mit Kraftfahrzeugen vom 4. August 1939 ver¬
öffentlicht. Auf Grund dieser Verordnung muffen die Fahrzeuge
des Möbelferuverkehrs die Aufschrift „Möbelfcrnverkehr " und
die Angabe des Standortes tragen . Die Verwendung von An¬
hängern und jede Vermehrung der zum Betrieb zügelassenen
Anhänger bedarf der Genehmigung . Unternehmer von Möbel¬
fernverkehr dürfen außerhalb der Nahzone in Fahrzeugen des
Möbelfernverkehrs nur Möbel befördern . Unternehmern von
Güterfernverkehr ist es verboten , außerhalb der Nahzone zu be¬
fördern . Die Beförderung von Möbeln außerhalb eines Umzuas
als Stückgut bleibt davon unberührt . Der Taxpreis für den Mö¬
belfernverkehr wird von der Fachgruppe Möbeltrnasport aus¬
gestellt. Die Verordnung tritt am 1. September 1939 in Kraft.

Der Reichswetterdienst Stuttgart meldet am Freiing abend:
Unter leichter Abschwächung wandert der Kern des hohen

Drucks langsam nach Nordosten. Dadurch wird vorerst noch immer
jede atlantische Störung von Süddeutschland ferngehulten . All¬
mählich gelangt unser Gebiet in eine Südost - bis Südströmung,
womit auch eine stärkere Erwärmung verbunden sein wird , wo¬
durch örtliche Gewitterschauer austreien können. Damit ist aber
noch keine wesentliche Verschlechterung des gute» Erntewetters
,u erwarten

Voraussichtliche Witterung vis Samstag av«»d: Morgens "««-
stig oder neblig und kühl, tagsüber heiter und warm bei schwa¬
che« Ost- bis Südostwinde «, zeitweift schwül u»d gewittrig.

Für Sonntag : Hefter , warm , zunehmende Gewi tte rneigung.

Druck und Verlas de, „Gesellschafters" : G. W. Zaster , Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlan , :

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

DA. VII . 1839: 2810.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite «.
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Morgen Sonntag  ab 14 Uhr

Lanr- 41 nterrhaltnns
Tanzkapelle Natertalheim i4ss

Hiezu ladet sreundlichst ein
Heinrich Tbeurer.

Auch im Urlaub
wollen Sie wissen , was sich in der
Heimat ereignet . Bevor Sie verreisen,
geben Sie uns bitte an, wohin und von
wenn ab

äie Heima1.SettungÄ 51 °:
gesandt wersen soll.

Ermäßigte Postgebühren ermöglichen jetzt jedem Ur¬
lauber die Zusendung derselben.

Verlag äes „ Gesellschafters " .

'wenn 8!s ? !cke! und Vlütcksn baden
wirken L!s ibnen ungeiätrrUcderunä
sicherer entgegen, Lnäem. 8!s siär
regelmäßig mit der porenrsinigencLsn

GNühiveMLeO
«msdcen. Dann werden Sie die Quäl¬

geister bald los sein:
2ulmb . in kÄdrgesdisktsn, bestimmt bsä

Lvotlisli« Id . Sctmild 14«
vkogekl« « Illzcl>«tsol>«
zolleogeseliSktOtto llsw

Machen Sie Ihr

Altgold
.Md Altsilber

zu Geld ! Sie freuen sich
— und dienen der deut¬
schen Wirtschaft.

Zulässige Höchstpreise
zahlt

Adolf Heuser
Uhrmachermeister , Nagold
Woldankaufs-Gen.Nr. Q. 3S K74

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens suche auf
1. Oktober 1459

sellntSMge
ur» » » » « «

die gut kochen kann und in
in allen Hausarbeiten be¬
wandert ist. Kleiner Ge¬
schäftshaushalt.

Fra « A . Rühm , Sindelfingen
bei Stuttgart.

Verkaufe entbehrlichkeitshalber
guteryaltenen

Gottlob Killinger , Haiterbach
bei der Kirche 1461

Danksagung
Lcklellaeeo , clen 19- ^ uZust 1939

kur die un8 unlüklick <1e8 Ablebens unserer lieben
dritter , OroLmutler, ScbwieAerinutter, Sckwester,
LckwüLerin und Tunte

gell . 8geec . M.

zuteil gewordene Hnteilnukrne klunken wir kerrlieb.
Besonderen Dunk dem Nercn ftkurrer kür seine trost-
reicben Worte , dem Zemisekten Cbor kür 86ine erbe¬
benden Hbsckiedslieder, sowie allen,die derVerstoittenen
wäkrend ikre8 Krankseins gutes ^etsn buben, keiner
dünken wir ul! denen, die der Lntscklakenen durck
Kranzspenden und LeZIeitunk ?ur letzten kukestStte
Lkre erwiesen Kuben.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

düng , llarlr, ivkunttskrok durck»
die berübmte Doppel beer- kur t
Lcbsffeirsdrsng und lebenokreuds.
Neve Energien, llsklrnve ?Vuk»

bsustoktel
üftre KöMicbkelt, eine Vckobttattolwlici.«klrr

vopxsltisrr:-Verkoaksst'-lls:
vrousri « Letsvbs , vnlinbokstr.

ir î » .4S
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js 8IvI.8.8S,
Xsssspcsls
8^1. 183.—
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i48s llvv . RSvIdekger . Osl«
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rkorLLLvLn», XVestlicks 35H

^Oolä. / .̂ä!er) ksrnruk S2SS
8vlröullsit8pkloxs

krisspklvxv

Eine 28 Wochen trächtige
Kalbin

oder eine zum 2.mal
hochträchlige

KUH verkauft
Johann Bühler , Rohrdorf

verkauft  1457
Anna Dielsch. Walddors

ßr,l1

Dr . Beck-Nagold
Dr . Wenger -Haiterbach
Dr . Vogel -Altensteig.

Evangelische Kirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Gü .) , KED ., 11 Uhr Chr .-L.
(Tö .j , 26 Uhr Erbauungsstunds
(Vhs .) Zselshausen : 8.15 Uhr
KED ., 8.45 Uhr Predigt (Gü.)

Methodistentirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) . 10.45 Uhr Sonniags-
schule, 20 Uhr Predigt (Frick) .
Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstde.
(Vögele ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

Altensteig , 10 Uhr Nagold.
Sonntag,  20 . August:
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Deutscher Wasen sähet durch Voten
Von Werner Freytag

Schwül ist die Nacht. Durch eine samtene Finsternis , von
teinem himmlischen Gestirn erhellt , rast der Schnellzug, von
Lzernowitz, dem heutigen Cernauti , kommend, der rumä¬
nisch-polnischen Grenze zu. In unserem Wagen — er laust
von Bukarest bis nach Berlin — ist Platz geworden.

,',Reichsdeutsche sind außer Ihnen nicht im Zuge", wendet
sich der junge Siebenbürgen «! an mich und lächelt mir zu.

Kein Schlafwagen angekoppelt, aber wir haben das Abteil
für uns . Eine Mütze voll Schlaf wäre nicht schlecht, bevor
die Polen kommen!"
Ein Haus brennt an der Bahn

Die Bremsen knirschen. Türen klappen. Stimmen werden
laut . Wir fahren aus leichtem Schlummer . Ein Blick auf
die Uhr : es ist kurz nach Mitternacht . Paß - und Devisen-

Der LeSensram
Wenn man sich die angeblichen „Friedensvorschläge" an¬

sieht, die in den letzten Tagen von London, Paris und
Warschau zur Bereinigung der Danziger Frage vorgebracht
wurden , so hat man fast den Eindruck, als ob sich die Zei¬
tungsschreiber dieser Hauptstädte nach glorreichen Schlachten
unmittelbar vor dem Endsieg befänden . Mit Hellen Trom¬
petenstimmen werden die kindlichsten Wahnvorstellungen
ausgebreitet . Man ist überzeugt , daß sich Deutschland und
Italien angesichts der farbig erstrahlenden Einkreisungs¬
front aller eigenen Lebensrechte und Lebensäußerungen
enthalten werden. Daß sie abrüsten , ihre Kanonen und
Flugzeuge vernichten und ihre Truppen in demokratische
Zivilberufe umschulen, gilt als selbstverständliche Voraus¬
setzung alles weiteren . Danach erwartet man von den Ach¬
senpartnern den völligen Verzicht auf die Sicherung ihres
Lebensraumes und auf die Erhebung von eigenen Ansprü¬
chen. „Ist auch dieses erfolgt , dann will man Berlin und
Rom für ihre folgsame Gesinnung bezahlen." Man will
uns zwar keine eigenen Kolonien geben, über die wir frei
verfügen könnten. Man will uns aber immerhin einige
Aktienpakete kolonialer Natur überlassen, deren Zinser¬
trägnisse als Abschlagszahlung für den Verlust realer Kolo¬
nialerträgnisse und tatsächlicher Siedlungs - und Rohstofs¬
räume angesehen werden können.

Zeitungen , die so schreiben, wurden früher von dem mit
Recht so viel zitierten „kleinen Moritz" redigiert . Heute
redigiert sie die britische Regierung und an der Spitze die¬
ser Zeitungen marschieren die „Times ". Man muß also
feststellen, daß das offizielle Organ des Foreign Office
heute bereits im Stil der schachernden Weltverteiler von
1914/18 schreibt. Damit öffnet sich aber zwischen der Lebens¬
und Ehrauffassung des deutschen und italienischen Volkes
und den merkwürdigen Händlerperspektiven der westlichen
Welt eine so unüberbrückbare Kluft , daß man sich von der
so laut befchrieenen „Aussprache" Über politische Verstän¬
digungsmöglichkeiten nicht das geringste versprechen kann.

Was geht wirklich vor ? Vor wenigen Tagen erst hat ein
amerikanischer Abgeordneter , der sich auf einer Europareise
befindet, die Worte gesprochen: „Ich bin absolut entsetzt
über die Kriegspsychose , die ich in Frankreich
und in England,  besonders aber in Frankreich vorfand.
Diese Psychose hat ebenso sehr das Volk ergriffen , das an
sich ganz gegen den Krieg ist, wie die Regierungskreise , bei
denen überhaupt jegliches Friedensprogramm zu fehlen
scheint. Diese Kreise nehmen eine defaitistische Haltung hin¬
sichtlich des Friedens ein und halten den Krieg für unver¬
meidlich." Wenige Tage nach diesen Worten ist es so, daß
man zwar mit einem „Friedensprogramm " aufwartet , aber
von der Kriegspsychose, jenem verbrecherischen Kopf-in-den-
Sandstecken vor drohenden Konflikten nicht loskommt. In
beiden Verhaltungsweisen aber offenbart sich die seltsame
Mischung von Angst und Frechheit,  die vor al¬
lem auch die polnische Haltung so unwürdig auszeichnet.
Man fordert von Deutschland und Italien die sofortige
Aufgabe ihrer gesamten nationalen Ansprüche, aber man
zeigt zugleich, daß 'man die tiefe moralische Kraft , den in¬
neren Ernst dieser Ansprüche, überhaupt nicht begriffen
hat . Man vergißt vor allem, daß hinter der deutschen For¬
derung auf Danzig und auf eine korridorlose Verbindung
mit Ostpreußen keine blasse politische Anmaßung , sondern
eine harte Notwendigkeit und ein starkes Ehrbewußtsem
steht. Nachdem die polnischen Exzesse  mit wachsen¬
der Deutlichkeit das Unwürdige der Zustände in Danzig
und im Korridor enthüllt haben , ist es für Deutschland
einfach eine staatliche Notwendigkeit, aus dieser bitteren Er¬
fahrung die nüchternen Folgerungen zu ziehen. So wie bis¬
her geht es in Zukunft nicht mehr ! Das ist die einfache
und klare Wahrheit . Und wer diese Wahrheit noch nicht
begriffen hat , soll das Wort „Konferenz" oder „Friedens¬
programm " überhaupt nicht erst in den Mund nehmen.

Man könnte fragen : Meinen es die Engländer mit derar¬
tigen Vorschlägen überhaupt ehrlich, lassen sie nicht nur
„Versuchsballons" steigen? Man muß leider antworten,
daß sich die britischen Politiker vorläufig vielleicht noch im
Stadium eines gewissen „Abtastens " fühlen , daß sie aber
grundsätzlich glauben , auf diesem Wege weiterzukommen.
Gegen derartige furchtbare Selbsttäuschungen, die zu Pro¬
pagandazwecken mit der täglich neu betonten britischen
Kriegsbereitschaft operieren , kann nicht nachdrücklich genug
Einspruch erhoben werden . Wer so denkt, spielt fahrlässig
mit dem Feuer . Noch nie sind so viel Lügen über ein beab¬
sichtigtes deutsches Vorgehen in den baltischen Staaten , in
Polen , in Ungarn und Rumänien in die Welt gesetzt wor¬
den wie jetzt. Jede dieser Lügen diente dazu, das ernste
Wort vom deutschen Lebensraum ins Lächerliche zu ziehen,
es als eine Berliner Erfindung und einen Berliner Irr¬
tum hinzustellen . Dieses Wort Lebensraum ist uns aber
kein Gegenstand für Spötter und Schwätzer. Es ist ein
Ausdruck, der die Nöte von 80 Millionen deutscher Men¬
schen, die man mit Gewalt Niederhalten möchte, wie in ei¬
nem scharf geschliffenen Brennspiegel zusammenfaßt. Für
den Inhalt dieses Wortes , der die Befreiung Danzigs und
des Korridors von beleidigender polnischer Anmaßung und
Willkür mit in sich schließt, stehen die besten Heere und
Luftflotten der Welt in hundertprozentiger Bereitschaft ge¬
gen jeden Angreifer . Mit solchen Worten spielt man nicht.
Sie sind ein Programm . Und in diesem Programm steht
nichts von Konferenzen , bei denen gerissene Leute anders,
die dümmer sind, über den Löffel balbieren wollen.

kontrolle ! Während das rumänische Zugpersonal mit
flackernden Laternen den „Rapid " verläßt , tauchen die ersten
olivfarbigen Uniformen auf . „Polska ! Polska ! Paß !" Wir
sind in Polen.

Ein mattbeleuchtetes Bahnhofsgebäude . Ein paar arm¬
selige Bretterbuden . Sniatyn heißt das Nest. Außer den
Beamten steigt kein Mensch zu dieser mitternächtlichen
Stunde aus oder ein. „Ist alles dunkel, ist alles trübe ",
summt mein Siebenbürgener , wie es im Weltkrieg einst un¬
sere Soldaten in Polen und in Frankreich sangen.

Zum Teufel ! Was ist das ? Rote Lohe! Wir reißen das
Fenster auf. Da brennt in nächster Nachbarschaft unseres
Zuges ein Haus . Alarmglocken schrillen auf der Station.
Wir könnten es fast greifen , dieses brennende Haus . Der
Wind treibt uns heiße Schwaden ins Gesicht. Hier gibt es
keine Rettung , keine Feuerwehr , keine hilfreichen Arme.
Laßt brennen , was da brennt ! Schlaftrunken beugen sich
einige Köpfe aus dem Zuge. Schnell brennt das Holzhaus
nieder . Da ruckt der Zug und gleitet in das Dunkel dieser
sternenlosen Nacht. Noch eine Weile steht ein rötlicher
Streifen am Horizont — ein Erenzerlebnis von symbolischer
Bedeutung . Feuer in Polen!
Olivgrün schützt vor Kaftanträgern

Stunden verrinnen . In Kolomea steigen die ersten Polen
zu. Sie kommen gleich rudelweise. Lebhaft gestikulierend
strömen sie ins Abteil , schwatzen in ihrer muscheligen, kon¬
sonantenreichen Sprache. Sie ballern ihre Koffer in die
Netze, mustern uns flüchtig, ziehen Zeitungen aus Taschen
und Mänteln . „Gdansk !" schreit es in fetten Schlagzeilen
zu uns herüber . Natürlich : Danzig!

Wir können von Glück sagen, einen llniformrock in unser
Abteil bekommen zu haben. Offizier oder Sergeant — wer
kennt sich als Deutscher hier aus ? Seine Anwesenheit ge¬
nügt , um uns die ersten ostgalizischen Kaftanträger vom
Leibe zu halten . Mit langen Bärten und Korkenzieherlöck¬
chen an den eingefallenen Schläfen tauchen sie für den
Bruchteil einer Sekunde vor der Abteiltür auf , wittern miß¬
trauisch und verschwinden lautlos , wie sie gekommen.

Aber an Schlafen ist nicht mehr zu denken. Ununter¬
brochen Hallen polnische Laute an unser Ohr . Kursbücher
werden geblättert . Zwei Männer streiten sich offensichtlich
um eine Zugverbindung . Nur als ein kurzes deutsches Ge¬
spräch aufkommt, verstummen sie und blicken uns aus klei¬
nen , etwas wässerigen Augen verwundert an.

Frühdämmerung fällt durch die Scheiben. Wir fahren
durch eine gottverlassene galizische Landschaft, trostlos in
ihrer grauen Eintönigkeit , der Melancholie völlig preis¬
gegeben. Wenig Feldbau , manchmal schon Steppe , in weite«
Abständen ein paar Dörfer , die verwahrlost wirken. Mit
heiserem Krächzen streichen Krähen über die Pappelchaussee.
Kühler Morgenwind fächelt durchs Fenster . Wir frösteln»
wickeln uns fester in die Mäntel . Auch die Polen find ver¬
stummt. Einige von ihnen schlafen mit offenem Munde.
Die Scheibenputzer von Lemberg

Mit zunehmendem Tageslicht hellt auch die Landschaft
sich auf , wird freundlicher, kultivierter . Ackerbreiten wech¬
seln mit grünen Waldungen . Behäbiger werden die Sied¬
lungen . Viehherden — Rinder , Pferde und Gänse bunt
durcheinander — bevölkern saftiges Weideland . Leichte
Bauernwagen , mit kleinen zottigen Gäulen bespannt , rollen
eine Landstraße entlang . Irgendwo heult eine Sirene . Die
Großstadt meldet sich.

Als auf der Walstatt von Tannenberg der Schlachten»
lärm verklungen war und die deutschen Truppen den
Kampfraum säuberten , wurde in den Wäldern nahe der
ostpreußischen Stadt Willenberg im Kreise Ortelsburg auch
der Leichnam eines unbekannten höheren Offiziers der russi¬
schen Armee der Erde übergeben. Eine kleine goldene Kap¬
sel, die man bei ihm gefunden hatte , enthielt ein Frauen¬
bildnis , aber wen dieses Bild darstellte , war ebensowenig
zu erklären wie die Persönlichkeit des toten Offiziers sel¬
ber. Erst viele Monate später ergab sich, daß der unbe¬
kannte Tote von Willenberg die Hauptperson der großen
weltgeschichtlichen Tragödie von Tannenberg auf der russi¬
schen Seite gewesen war : der General Ssamssonow, der Un¬
terlegene der Schlacht von Tannenberg . Schließlich erfuhr
dann auch die Welt , daß General Ssamssonow nicht im
Kampf gefallen war , sondern daß der unglückliche russische
Heerführer freiwillig seinem Leben ein Ende gesetzt hatte.

General Ssamssonows Armee war bei ihrem Vormarsch
in den Südoften der ostpreußischen Provinz auf den Wider¬
stand der deutschen 8. Armee gestoßen. Ssamssonows Mitte
stand zunächst in für ihn glücklichem Kampfe mit dem deut¬
schen 20. Armeekorps. Doch seine beiden Flügel waren in¬
folge taktischer Fehler ihrer Führer bereits im Rückzuge,
ohne daß der Armeebefehlshaber darum wußte. Ssamssonow
befand sich während der Kämpfe mit seinem Eefechtsstabe
auf einem Beobachtungspunkt, von dem aus sich ihm inner¬
halb feines begrenzten Gesichtsfeldes die Entwicklung der
Kämpfe günstig darstellte . Nach Berichten von Augenzeuge«
hat der General mehrmals gefragt , ob keine Nachrichten
von den Flügelkorps vorlägen . Jedesmal mußte eine ver¬
neinende Antwort erfolgen.

So war Ssamssonow der Möglichkeit beraubt , den Kampf
seiner Armee in Wirklichkeit zu leiten . Er glaubte , der End¬
sieg sei nahe,' während in Wirklichkeit das Unheil über ihn
hereinbrach : die Einkreisung seiner Mitte durch die Deut¬
schen vollzog sich mit unheimlicher Präzision , die Flügel¬
korps aber seiner Armee waren abgerückt und unerreichbar
und konnten der Mitte keine Hilfe mehr bringen . Das End¬
ergebnis der Einkreisung war der gewaltige deutsche Sieg
von Tannenberg.

Von diesem Ringe war auch General Ssamssonow schon
umklammert . Mit Eintritt der Dunkelheit suchten er und
sein Stab am Abend des 39. August durch dichten Wald,
nach dem Kompaß, in Richtung auf die russische Grenze
durchzudringen. Anfänglich konnten sie, ohne Weg und
Steg , nach Zurücklassung der Kraftwagen , noch reiten . Als
sie aber aus dem Walde herauskamen , wurden die Reiter

Wir hatten in Lemberg oder Lwow, wie es die Polen
nennen , in der alten Haupt - und Handelsstadt Galiziens.
Da wird die Erinnerung wach an die Schlachten des Welt¬
krieges, an die Russenzeit, die heftigen Kämpfe zwischen
Polen und Ukraine.

Heißen Tee mit Zitrone reichen junge Burschen ins Ab¬
teil . Die Bahnsteige wimmeln trotz der frühen Morgen¬
stunde von Menschen. Ein Kiosk prunkt mit Zeitungen
und Zeitschriften, polnische« und ausländischen. Ein reichs-
deutsches Blatt ist nicht dabei, dafür ein Emigrantengesudel
mit häßlichen Ausfällen gegen den Führer.

Und während wir im Speisewagen für ein paar Aotys
das erste Frühstück einnehmen — es ist wahrhaftig nicht
reichhaltiger als bei uns in Deutschland —, saust eine kleine
Heerschar von Fensterputzern an der Außenseite des Schnell¬
zuges entlang und säubert mit langen lappenumwickelten
Stangen sämtliche Wagenscheiben. Putzige polnische Wirt¬
schaft!
Zwischenfall in Kattowitz

Als wir in unser Abteil zurückkehren, ist es gerammelt
voll. „Reserve !" sagen wir höflich und zeigen auf unsere
Platzkarten . Widerstrebend rücken einige Polen zusammen.
Wir zwängen uns behutsam zwischen sie. Eine Herausforde¬
rung liegt uns fern , dennoch spüren wir eine feindliche
Mauer , als wir uns ruhig in der Muttersprache unter¬
halten.

Heber Przemysl , der ebenfalls einst heißumkämpften gali-
zischen Feste, geht es weiter nach Krakau , der alten Krö¬
nungsstadt an der Weichsel. Rach ostdeutschem kolonialem
Vorbild mit geraden Straßen und viereckigem Marktplatz
erbaut , heute ein Zentrum wilder chauvinistscher Umtriebe
im Lande des weißen Adlers.

Wir fahren an weitläufigen Kasernenbauten vorüber.
Remontepferde werden vorgeführt . Infanterie übt auf
einem Exerzierplatz. In einer Droschke schaukelt ei« junges
Paar mit Koffern beladen über den Bahnhofsplatz . Stark
geschminkte Damen , nach Pariser Fasson gekleidet, wandel»
zu dieser Vormittagsstunde über einen Eemüsemarkt. Löcker-
tzauen mit bunten Kopftüchern preisen Eier , Butter und'
Fische an . Herren im Jagddreß steigen später zu uns insÄbteil.

Und dann die letzte Etappe . Bereits im oberschlefischen
Industriegebiet . Katowice — das einstige deutsche Kattowitz
mit seinen Eisen- und Zinkhütten , seinen Dampfsägewerken
und Steinkohlengruben . Hier spüren wir schon die Grenze.
Noch zahlreicher werden die olivgrünen Uniformen . Tscha¬
kos mit Federbüschen tauchen auf. Eine Jagdstaffel fliegt
träge westwärts . . .

Und wie am Anfang , so beschert uns auch gegen Ende
diese polnische Reise ein kleines Grenzerlebnis . L.uf dem
Bahnsteig — hart neben unserem Wagen — bricht ei»
Mann zusammen. Ein Eisenbahnarbeiter mit blauer Bal¬
lonmütze. Blutsturz ! Aus Mund und Nase quillt ihm der
rote Lebenssaft . Neugierig umstehen ihn einige Gaffer.
Um die Gruppe brandet unbekümmert der Verkehr. Kommt
hier kein Unfallkommando , kein Arzt, kein Sanitäter?
Nichts von dem geschieht. Als unser Zug zur Bahnhofshalle
hinausdampft , liegt der Mann in einer breiten Blutlache.
Vielleicht ein Oberschlesier deutscher Herkunft ? „Polnische
Organisation !" murmelt der Siebenbürgener.

So ist es in Polen : Ein Haus brennt ab, und ein Mann
wälzt sich in seinem Blute , doch das Leben geht mit sla¬
wischer Gelassenheit weiter , als sei nichts geschehen. Wszystko
jedno!

Wie fremd ist diese Welt uns Deutschen? Wir atme«
aus, als uns in Veuthen , der deutschen Stadt , durch deren
Gruben Versailler Unverstand die Grenze zog, der erste
Zollbeamte in heimatlicher Sprache grüßt.

Moeller

trotz der Mondlosigkeit der Nacht von einer deutschen Jn-
fantette -Abteilung entdeckt und mit starkem Maschinenge¬
wehrfeuer belegt. So mußten sie absitzen und den Weg zu
Fuß fortsetzen. Bei ihrem Weitermarsch kamen sie von
neuem in einen Wald . Von Zeit zu Zeit stellten sie durch
Zurufe fest, ob noch alle Weggefährten vorhanden seien.
Ihre Zahl betrug zu dieser Zeit sechs. General Ssamssonow
litt schon lange an einem Herzfehler und an Kurzatmigkeit.
Es kam der Augenblick, wo auf den Zuruf alle anderen,
aber nicht mehr der General Ssamssonow antwortete . So¬
fort begannen die Offiziere des Stabes nach ihrem Armee¬
befehlshaber eifrigft zu suchen, aber alles war umsonst.
Nachdem sie sich von der Zwecklosigkeit weiterer Nachfor¬
schungen überzeugt hatten , setzten sie ihren Weg fort . Vor
Tagesanbruch hatten sie das Glück, eine russische Kavallerie-
Abteilung zu treffen , die von einer Erkundung zurückkehrte.

In der Folgezeit wurde ein Artillerist ermittelt , der den
General Ssamssonow allein im Walde sitzend angetroffen
hatte . Eine Zeit lang hatten sie den Weg gemeinsam fort¬
gesetzt, aber mit jedem Schritt hatte Ssamssonow größere
Mattigkeit verspürt . Als es Tag wurde , mußte der General
sich auf einem kleinen Erdhügel niederlassen : da er sah, daß
ihm die Kräfte zum Weitergehen fehlten, befahl er dem
Soldaten , seinen Weg fortzusetzen. Wahrscheinlich war
Ssamssonow durch den Schall des Infanterie - und Artille-
rieseuers zu der Ueberzeugung gelangt , daß ihm die Deut¬
schen den Rückweg abgeschnitten hätten . Dennoch ermög¬
lichte es das unübersichtliche Gelände jenem Artilleristen,
unbemerkt durch die deutschen Truppen hindurchzukommen
und den Anschluß an die russischen Truppen zu gewinnen.

Später gelang es, festzustellen, daß man in jener Ge¬
gend einen unbekannten Toten beerdigt und ihm dabei eine
kleine goldene Kapsel abgenommen habe. Aus dem darin
befindlichen Bilde konnte man entnehmen, daß sie dem
General Ssamssonow gehört hatte : denn es stellte seine
Frau dar.

So hat General Wassili Eurko in seinen aufschlußreiche«
Kriegserinnerungen die Tragödie seines unglücklichen Ka¬
meraden erzählt . Von Eurkos Bericht abweichend, erzählt
der russische General Salf , daß beim Aufruf der Namen im
nächtlichen Walde, als General Ssamssonows Name geru¬
fen wurde, als Antwort durch die tiefe Stille der Nacht der
Knall eines Pistolenschusseserschallt sei. Die Offiziere des
SsamssonowschenStabes hätte» sogleich die Ueberzeugung
gehabt , daß ihr oberster Führer in diesem Augenblick aus
dem Zusammenbruch seiner Armee für sich die persönliche»
Folgerungen gezogen habe ; aber „keiner von den Stabs¬
offizieren habe ein Bedürfnis verspürt , vor Ssamssonows

Dev Mann , - ev Dannenberg verlor
Das Geheimnis«m Ssamssonows Ende

Von Johannes
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Leichnam niederzuknie« und von dem General für immer
Abschied zu nehmen" ; „die finsteren Stabsoffiziere hatten
es eilig, des Weg fortzusetzen".

Der in Deutschland lebende ruffische General Roskoff hat
die Geschichte des "Mannes , der Tannenberg verlor " in ei¬
nem eigenen Buche erzählt . Seine ausgezeichnete Darstel¬
lung beruht auf der persönlichen Schilderung der beiden
dienstältesten Offiziere im Stabe Ssamssonows, der Ober¬
ste« Mjalow und Lebedew. Beide haben das Drama von
Tannenberg und die Tragödie des besiegten Armeekomman¬
danten in allen Phasen an der Seite des unglücklichen Ge¬
nerals Ssamffonow selbst erlebt . Danach war der einfache
Soldat , der als Letzter General Ssamffonorv lebend gesehen
und gesprochen hat , des Armeeführers treuer Bursche, der
sich, als der General auf Anruf nicht mehr antwortete , auf¬
gemacht hatte , seinen Herrn im nächtlichen Walde zu suchen.
Durch einen kaum glaublichen Zufall fand er ihn und ver¬
suchte, mit ihm gemeinsam die andern wieder zu erreichen.
Schon beginnt es zu tagen . Sie haben beide, auf einer
Reitdecke fitzend, ausgeruht , Ssamffonow hat vor sich hinge¬
brütet , der Soldat ihm zuzureden versucht. Als es hell ist,
erhebt sich der leidende Ssamffonow mit Hilfe des Soldaten
Kuptschik. Dann sagt er : „So , nun geh! Ich danke dir ! Ich
gehe nun allein weiter ! Allein kann man sich leichter ret¬
ten !" — „Nein Exzellenz, ich kann Sie nicht allein lassen",
sagt der Bursche. — Ssamffonow ruft : „Geh ! Ich befehle
es dir ! Sofort !" — Der Soldat Kuptschik gehorcht. Doch
nachdem er einige Schritte gegangen ist, versucht er, seinem
Herrn unbemerkt zu folgen. Aber Ssamffonow wird dessen
gewahr und ruft mit scharfer Stimme in den Wald : „Geh!
— Geh!" Diesem strengen Befehl gehorcht der Soldat Kupt-
schtt nun doch und läßt feinen General allein im Walde
von Wittenberg.

Niemand wird jemals die votte Wahrheit über die letz¬
ten Minuten und über das Ende des unglücklichen Besiegten
von Tanneberg erfahren . Die Kriegsgeschichte äußert kei¬
ne« Zweifel an seinem freiwilligen Tode. General Luden¬
dorff schreibt in seinen „Kriegserinnerungen " :

„General Ssamffonow erschoß sich. Er wurde unweit Wil¬
lenberg unerkannt beerdigt . Durch ein Medaillon , das ihm
bei seiner Bestattung als Erkennungszeichen abgenommen
war , konnte seine Gemahlin , die in Kriegsgefangenenangs-
legenheiten in Deutschland war , das Grab feststellen." Die
besondere Tragödie der Frau Ssamffonow, ihre Nachfor¬
schungen in den Dörfern des Tannenberger Schlachtfeldes,
bis zur Auffindung des Medaillons mit ihrem Bilde , die
ergreifende Szene bei der Ausgrabung der Leiche ihres
Mannes im Wittenberger Walde , — dies alles enthält die
Schildern ^ des Generals Roskoff.

Und wie urteilt die Geschichte über Ssamffonow. den
Feldherrn ? Das deutsche Eeneralstabswerk des Reichsar¬
chivs faßt in seinem zweiten Bande „Die Befreiung Ost¬
preußens " die Tragödie de« Russen in folgende kurze
Worte : „General Ssamffonow hatte de« Untergang der
ihm vom Zaren anvertrauten Armee nicht überleben wol¬
len . So gab er sich auf dem Rückzug im Walde südwestlich
Wittenbergs sÄbst den Tod. Man kan« seiner Führung
Kühnheit und Entschlossenheit nicht absprechen. Die Auf¬
gabe , vor die er gestellt wurde , ging über seine Kraft ."

Soldatenlied
Am Eingang zum Heldenfriedhof von Waplitz

(Ostpr.) stehen die Worte: „Hier verblutete am
frühen Morgen des 28. August 1914 das Infanterie-
Regiment Freiherr Hiller von Eärtingen, Posen-
sches, Nr. 59."

Der Alte grüßt , der Alte winkt,
sein Deaen in der Sonne blinkt.

Da weiß ein jeder, der marschiert,
es wird noch einmal defiliert
vor Waplitz an der Brücke Knie —
des Freiherrn Hiller Infanterie.

Bei Tannenberg das große Heer,
es flutet hin , es flutet her.
Der Himmel flammt , der Acker brennt,
wer wohl die toten Helden kennt?
Im Rausch des Sieges fanden sie
des Freiherrn Hiller Infanterie.

Der Vach ist rot von ihrem Blut
der Wald erzählt von ihrem Mut,
der Brücke Stein ist arg durchsiebt.
Es stirbt als Held nur , der geliebt
die Heimaterde so wie sie,
des Freiherrn Hiller Infanterie . -

Der Marsch war lang , nun ruhn sie aus
Die Weichsel fließt im Traum voraus,
wie zur Parade , Mann bei Mann
soweit das Auge sehen kann:
Von Posen her, da kamen sie,
des Freiherrn Hiller Infanterie.

Gewiegt von eines Vogels Lied,
doch ausgerichtet Glied um Glied,
umglüht von tausend Rosen rot —
so wartet auf ihr Morgenrot
vor Waplitz an der Brücke Knie
des Freiherrn Hiller Infanterie.

Heinrich Zerkaulen.

Hochsommertags
Leuchtend und prangend steht der Tag über dem Land. Die

Sonne gießt allen Glanz über die Fluren und Felder aus, über
die Garben sowohl als auch über die goldgelben Haferfelder und
die bereits abgeernteten Aecker, über die Obstbäume und über
alle die Dörfer und Gehöfte, da und dort. Und wie die Wälder,
die grünen, locken, wie der Sonnenschein mit magischem Leuchten
ihre Laubtempel durchglüht! Schmetterlinge fliegen ungebunden
in allen Freiheiten des Lichts und hoch in den Lüften jubeln
die Lerchen das Preislied an den Schöpfer. Die Schwalben um¬
segeln noch immer Dach und First des Bauernhauses. Hoch-
fommertag! Alle Gärten sind voll herrlicher, in wundervollen
Farben prangenden Blumen. Die Masten der Telephonleitungen
singen den ganzen Tag über ihren Choral und er wandert in alle
Weiten mit, wohin du auch gehst. Unaufhörlichwogt das Grillen-
gezirpe über die Wiesen. Die Landstraßen schwingen sich wie
glänzende Bänder des Glücks durch die sonnigen Auen auf und
nieder. Wir wandern auf diesen Straßen und unsere Augen
erfreuen sich au der Schönheit, der sommerlichen Natur, heute
wie einst.

Störche schon europamüde?
Vogelzug beginnt diesmal überraschend früh

Ist der Sommer schon zu Ende? Beinahe scheint es so, denn
die Störche schnüren bereits ihr Reisebündel. Vielleicht waren
es nur ein paar allzu Eilige , die in diesen Tagen über dem
Schwabenlande, nach Süden strebend, beobachtet wurden und sich
höchstens zu kurzer Rast auf Türmen und Dächern niederließen
— immerhin, der Anfang ist gemacht: Die Störche rüsten wieder
zur jährlichen Italien -Reise.

Diese Nachricht kommt beinahe gleichzeitig mit den schweren
Klagen der Jäger in den östlichen Teilen der Mark: hier nämlich
macht sich Freund Adebar außerordentlich unbeliebt, indem er
seinen Speisezettel nicht mehr auf Frösche und ähnliche Sumpf¬

bewohner beschränkt, sondern ihn neuerdings auch auf junge
Hasen und Enteneier ausdehnt. Da sich die Störche gerade in
dieser Gegend außerordentlich vermehrt haben, ist der durch sie
angerichtete Forstschaden— sie plündern regelrecht die Enten¬
nester — recht beträchtlich.

Störche find Zugvögel. Sie treffen alljährlich etwa im Fe¬
bruar oder März, je nach der Witterung, bei uns in Deutschland
ein, im Herbst erwacht in ihnen wie in allen anderen Zugvögeln
der Wandertrieb und sie ziehen wieder südwärts. Der Zeitpunkt
des Vogelzuges ist bei den verschiedenenVogelarten sehr ver¬
schieden. Am frühesten ergreift die Unruhe den Mauersegler, der
meistens schon Anfang August Abschied nimmt. Vom August bis
in den November hinein verlassen uns dann nach und nach alle
Vögel, die die kalten Wintermonate im Süden verbringen. Im
allgemeinen reisen die Störche im September, manche bleiben
sogar bis in den Oktober hinein. Deshalb ist die Erscheinung, daß
sie schon jetzt ihre große Reise antreten, zumindest ungewöhn¬
lich. Es läßt darauf schließen, daß die kalte Witterung die Tiere
eher nach dem Süden treibt.

Unsere Störche gehören zu den Zugvögeln, die die weiteste
Reise antreten. Mit Hilfe der Beringung lassen sich darüber sehr
genaue Nachforschungen anstellen. Aus diesen Versuchen weiß
man, daß die Störche zum Teil nilaufwärts und weiter bis nach
Südafrika fliegen, um dort auf den nächsten Frühling in Europa
zu warten. Dabei wählen nicht alle Störche die gleiche „Reise¬
route". Man hat festgestellt, daß diejenigen Tiere, die westlich
der Weser leben, den Weg über Spanien nach Afrika einschlagen,
während alle anderen, die östlich der Weser wohnen, über den
Balkan und Kleinasien nach Süden streben. Störche sind Tages-
Zugvögel, das heißt, sie fliegen stets den Tag über und machen
abends irgendwo Rast, um während der Nacht neue Kräfte für
den anstrengenden Flug zu suchen. Sie gehören übrigens nicht
zu jenen Zugvögeln, die in breiten Fronten die Ländermassen
überfliegen, sondern sind Schmalfront-Flieger , die wesentlich
seltener sind. Nur die Seeschwalben und die Austernfischer haben
den gleichen Flug.
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Figürcherr aus Kreide
Kriegserlebnis von Johannes E . Arnoldt

Im Sommer 1916 wurde meiner Kompagnie ein soeben
aus der Offiziersausbildung entlassener, blutjunger Leut¬
nant zugeteilt . Ein schlanker, fröhlicher Bursch mit einem
frischen Knabengesicht und blauen , keck und unschuldig glän¬
zenden Augen.

Wir lagen damals in der Champagne an einem verhält¬
nismäßig ruhigen Abschnitt der Front , tief in den weißen
Kreidebodeu eingewuhlt . Eines Abends brachte der Melder
einen Regimentsbefehl , demzufolge eine „Offiziers¬
patrouille " eine gewaltsame Erkundung über die Besetzung
der feindlichen Sappe vor meinem Abschnitt ausführen
sollte. Der Bataillonsführer hatte den Namen meines
jungen Zugführers hinter „Offizierspatrouille " geschrieben.

Eine gewaltsame Erkundung an dieser gut befestigten
Front — das bedeutete : Sturmreifschießen , Sperrfeuer,
flankierende Maschinengewehre — ein gefährliches Begin¬
nen . Ich machte mich sofort auf, um die notwendigen An¬
ordnungen zu geben.

Der Unterstand des Leutnants befand sich am anderen
Flügel der Kompagnie . Es war ein warmer Sommerabend.

Im Unterstand meines Zugführers brannte das Hinden-
burg -Licht. Ich stieg den zwanzig Stufen tiefen , engen
Schacht hinunter und fand den Jüngling an seinem Tisch
— einem in den Holzrahmen eingeklemmten Brett — ein¬
geschlafen. Sein Gesicht lag in dem gebogenen linken Arm.
Seine rechte Hand hielt ein aus Ehampagnerkreide geschnit¬
tenes Figürchen. Dieses weiche Gestein wurde von den Sol¬
daten gern zu allerhand nützlichen Sachen verarbeitet.

Was der Junge aber in der Hand hielt , überraschte mich.
Selbst noch jung und in wohlbehüteter Kindheit ausgewach¬
sen, waren für mich achtzehn Jahre gleichbedeutend mit
Unschuld. Und nun hatte sich dieser Knabe das Abbild eines
nackten Mädchens geformt.

Nach kurzem Zögern rief ich ihn an . Er fuhr schlaftrunken
aus. Errötend steckte er das Standbildchen in die Tasche
und rettete sich aus seiner Verlegenheit in die dienstliche
Frage nach dem Grund meines Kommens. In der Absicht,
es ihm zu erleichtern und auch aus Sorge um ihn, der zum
erstenmal eine Offizierspatrouille führen sollte, besprach ich
die Durchführung des Befehls eingehend.

Er versicherte, daß er sich des Auftrages besonnen ent¬
ledigen werde, und schwieg dann . Ich bemerkte jedoch, daß
er noch etwas sagen wollte, und sah ihn deshalb ermunternd
an . Er schlug die Augen nieder , griff in die Tasche, holte
das Schnitzwerk hervor und sagte stockend, ich dürfe nicht
falsch von ihm denken.

Ich tat verwundert : warum sollte ich falsch von ihm den¬
ken? Er wäre immerhin achtzehn Jahre alt . Allerdings
hätte ich ihn noch für kindlicher, sozusagen unschuldig ge¬
halten . Aber er hätte zweifellos Talent , sicher wolle er
Bildhauer werden.

Er schüttelte den Kopf und erklärte rubia . er wäre nock

„sozusagen" unschuldig und Bildhauer hätte er auch gern
werden wollen . Aber sein Vater habe ihn für die Rechts¬
laufbahn bestimmt, und nach bestandener Reifeprüfung
würde er die Rechte studieren. In stillen Stunden jedoch
knete er die Figuren aus Ton . Hier in der Champagne
könne er kein Stück Kreide in die Hand nehmen, ohne daß
es ihm in den Fingern zucke, Gestalten daraus entstehen
zu lassen . . .

Mit dem Urbild dieses Figürchens aber verhielt es sich
so: Im Juli 1914, er war eben sechzehn Jahre alt geworden
und besuchte noch die Schule, tras er während der großen
Ferien bei Verwandten auf dem Lands eine wenige Mo¬
nate ältere Base, die ebenfalls ihre Schulferien dort ver¬
brachte. Ein schönes dunkelblondes Mädchen. Obwohl dem
Aeutzeren nach voll erblüht , zeigte sie im Umgang mit ihm
eine kindliche Harmlosigkeit, so daß er die Scheu, die er
sonst stets in Gegenwart eines Mädchens empfand, völlig
verlor.

Sie streiften durch Wälder , Wiesen und Aecker, kletterten
über Zäune , sprangen über Bäche, lagen im hohen Gras
auf dem Rücken und starrten in den Himmel — eine herr¬
liche Kameradschaft. Einmal kamen sie abseits der Straße
an einen kleinen See, dessen klares Gewässer im Sonnen¬
licht flimmerte und zum Baden einlud . Seine Kameradin
begann sofort, sich auszukleiden. Er zauderte erst ; als er
sie aber ganz unbefangen ohne Badeanzug ins Wasser lau¬
sen sah, folgte er ihr unbekümmert.

Einige Tage darauf brach der Krieg aus . Er reiste so¬
fort ab, um sich freiwillig zu melden. Sie brachte ihn zu
dem weit vom Dorf abliegenden Bahnhof . Beim Abschied
legte sie ihm den Arm um den Nacken und flüsterte ihm ins
Ohr : „Ich Hab' dich lieb, komm gesund wieder !" Dann küßte
sie ihn auf den Mund und lief davon.

In den zwei Jahren , die seitdem vergangen waren , hatte
er sie nicht wieder getroffen. Sie wohnte nicht in der Stadt
seiner Eltern . Er mußte viel an sie denken, und es war
ihm die Gewißheit immer stärker geworden, daß ihm im
Felde nichts zustoßen könne, da er sie bestimmt einmal Wie¬
dersehen würde . —

In diesem Augenblick setzte draußen unsere Artillerie mit
dem Beschießen der feindlichen Gräben ein. Wir gingen
hinauf und bereiteten uns auf das Unternehmen vor . Einige
Minuten , ehe der Zug aus dem Graben steigen sollte — die
Mannschaften kauerten bereits auf dem Erabentritt —
stand ich neben dem jungen Sturmtruppführer.

Punkt zwölf Uhr verlegte unsere Artillerie das Feuer
von dem ersten feindlichen Graben auf die zweite Stellung.
Ich reichte ihm die Hand, und als ich seine lachenden Augen
sah, schien es auch mir unmöglich, daß er von diesem Untrr-
nehmen nicht wieder zurückkomme: das Leben war ihm noch
zu viel schuldig geblieben.

Er löste seine Hand aus der meinen und schwang sich über
den Erabenrand . Links und rechts folgten ihm in breiter
Linie die dunklen Schatten seiner Leute . Drüben gingen
rote Leuchtkugeln hoch. Die Besatzung des feindlichen Gra¬
bens forderte Sperrfeuer an . Schon sausten heulend die

ersten schweren Granaten in unseren Drahtverhau . Ich ließ
den zweiten Zug den Graben besetzen und blickte in die
Finsternis , die den Sturmzug inzwischen verschluckt hatte.
Zwischen den Gräben stand wie eine Mauer die aufspritzende
Erde und der schwarze Rauch der ununterbrochen bersten¬
den Granaten . Dazu hackten dis Maschinengewehre aus den
Nebenabschnitten ihren rasenden Takt.

Erst nach fast einer Stunde wurde das Feuer ruhiger.
Dann kam ein Feldwebel vom Nebenabschnitt angelaufen.
Der Sturmzüg war dort eingestiegen. Er brachte ein halbes
Dutzend Gefangene, einige Minenwerser und leichte Ma¬
schinengewehre mir. Der Zugführer fehlte. Er war im
Sperrfeuer gefallen . Ein Mann berichtete, er habe ihn noch
verbinden wollen, aber er sei schon tot gewesen.

Ich schrieb meine Meldung , schickte die Leute nach dem
dritten Graben zur Ruhe und kletterte in den Unterstand,
den mein junger Freund bewohnt hatte . Hier saß ich eine
Stunde und starrte vor mich hin . Seine Seele war also doch
aus dem Körper vertrieben worden, der das beglückende
Leben noch nicht gelebt hatte . Da gewahrte rch unter einer
Feldmütze das kleine Standbild . Ich zog es hervor , und als
ich es in der Hand hielt , war es mir plötzlich, als zöge mich
eine geheime Kraft , als müßte ich meinen kleinen Kamera¬
den zurllckholen. Ich ging zum dritten Graben , ries den
Mann , der ihn Halle verbinden wollen, und fragte ihn , ob
er mich zu dem Toten führen wolle. Er war sofort bereit.

Wir krochen lange in der Gegend herum, die er als den
Ort seines Todes bezeichnet hatte . Die Feinde bemerkten
uns und schossen. Eine Kugel riß mir die Mütze vom Kopf.
Wir sprangen von Eranattrichter zu Granattrichter . Der
Mann mußte sich, verwirrt durch das Sperrfeuer , in der
Gegend geirrt haben.

Gerade als wir die vergebliche Suche aufgeben wollten,
stolperte ich über einen Gefallenen , der mit dem Gesicht nach
unten lag. Es war mein junger Zugführer . Sein hübsches
Jungengesicht war leichenfahl. Aber er atmete noch. Aus
einer Wunde an der rechten Vrustseite sickerte das Blut in
den zerrissenen Waffenrock. Wir nahmen ihn auf und
brachten ihn in den nächsten Granattrichter . Die Gegner
schossen nicht mehr, doch blickten sie zu uns herüber . Ich sah
ihre Stahlhelme über dem Erabenrand.

Da wagte ich es, und wir trugen den Verwundeten offen
zu unserer Stellung zurück. Ich verhehle nicht, daß ich ein
ekelhaft kaltes Gefühl im Rücken hatte . Doch kein Schuß
siel. Aus unserem Graben streckten sich uns hilfreiche Hände
entgegen. Ich reichte den Verwundeten hinab , wendete mich,
in voller Größe auf der Erabenaufschllttung stehend, der
feindllichen Linie zu und grüßte den ritterlichen Gegner.
Dann sprang ich auf den Grabentritt.

Zehn Minuten später setzte das Vergeltungsfeuer für den
erfolgreichen Angriff auf unseren Graben ein. Da saß ich
aber schon mit dem Bataillonsarzt im tiefen Bunker bei
unserem Geretteten , der durch den Lärm des ersten Erabsn-
volltreffers aus seiner tiefen Betäubung erwachte.
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Born Trocknen des Obstes
Nichts darf verkommen ! — Einige Winke

In Jahren , die uns , wie das jetzige, einen großen Reich¬
tum an Früchten bescheren, müssen wir Hausfrauen darauf
bedacht sein, möglichst viel von diesem Segen für den Win¬
ter auMbewharen . Ganz besonders gilt das auch für die
Gartenbesitzer , die keinesfalls etwas umkommen lassen dür¬
fen . Einen Baum oder Strauch nicht abzuernten , weil man
schon genug hat , ist Frevel und ein Vergehen an der deut¬
schen Volkswirtschaft . Wenn man es selber wirklich nicht
mehr verwenden kann , gibt es tausend andere , denen ein
Korb voll Obst sehr wertvoll ist.

Eine Konservierungsart , die bequem und zugleich billig
ist, weil man nicht so viel Zucker braucht , ist das Trocknen
oder Dörren von Früchten , Las leider besonders in Nord¬
deutschland viel zu wenig geübt wird . In dieser Beziehung
können die norddeutschen Hausfrauen von den süddeutschen
lernen . Backobst aller Art ist außerordentlich gesund , und
man braucht auch im Winter bei seiner Verwendung wenig
Zucker. Und Gebackenes mit Backobst oder Reis mit Vack-
obst usw. sind Gerichte , die uns im Winter , auch an den
Eintopfsonntagen , sehr zustatten kommen . Außerdem ist
Kompott von Backobst ebenso gesund wie wohlschmeckend.
Buch als Kuchenauflage ist manches Backobst, zum Beispiel
Aepfel und Aprikosen , gut geeignet.

Obst , das man dörren will , mutz man entweder auf Plat¬
ten im angewärmten Backofen oder auf Fäden an der Luft
trocknen (in einem wespensicheren Raum !) . Ist das Dörr¬
obst fertig , so wird es in saubere Leinenbeutelchen getan
und an der Decke der Speisekammer aufgehängt , so daß es
von allen Seiten Lust hat . So ausbewahrt , hält es sich un¬
begrenzt.

Welche Früchte eignen sich besonders zum Trocknen ? Na¬
türlich die Aprikosen.  Sie werden ausgeschnitten und
von den Kernen befreit . Dann reiht man sie auf den Plat¬
ten auf und läßt sie im warmen Ofen trocknen . Auch in der
Ofenröhre kann , bei kleineren Mengen , das Trocknen gut
vor sich gehen . Aepfel  zum Trocknen schält man und schnei¬
det sie in Viertel , aus denen man die Kernhäuser heraus¬
schneidet . Man kann auch im ganzen die Kernhäuser aus¬
stechen und dann zentimeterdicke Scheiben schneiden (Ring¬
äpfel ) . Süße Aepfel sind besonders gut zum Trocknen , und
zwar brauchen sie nicht geschält zu werden . Sie schmecken
später gekocht wie Birnen . Birnen  sind vorzüglich zum
Trocknen . Man kann sie geschält oder ungeschält trocknen,
das mutz sich nach der Dick- oder Feinschaligkeit richten . Die
gedörrten Birnen , im Schwabenland Hutzeln genannt , spiel¬
ten früher in der Ernährung eine viel größere Rolle . Das
Angenehme ist, daß man auch die einfachen Apfel - und Bir¬
nensorten trocknen kann , fa a u ch u n r e i f e s O b st. Pflau¬
men trocknet man am besten im ganzen im Backofen.

Dis Abfälle beim Birnen - und Aepfeltrocknen (die Scha¬
len und Kernhäuser ) kocht man . mit Wasser bedeckt, gut
Lurch und gewinnt daraus noch Gelee.

Aus dsM GerrchisfeM
Wieder ein Heiratsschwindler verurteilt

Stuttgart , 17. Aug. Die Zweite Strafkammer des Landge¬
richts Stuttgart verurteilte den 45jährigen geschiedenen Hans
Schäfer aus Nürnberg wegen sechs Verbrechen des Nückfall-
Letrugs zu drei Jahren Gefängnis . Schäfer hatte fünf geschie¬
denen oder verwitweten Frauen , die er zum Teil auf Grund von
Heiratsannoncen kennengelernt hatte und mit denen er Lie¬
besverhältnisse unterhielt , durch Heiratsversprechen , Vortäu¬
schung einer glänzenden Verufsstellung und andere Lügen und
Versprechungen beträchtliche Geldbeträge herausgeschwindelt , in
einem Fall über 3000 RM . Außerdem hatte der Angeklagte
noch einen Autovermieter in Stuttgart um 190 RM . Miete be-
trogen . Die Zubilligung mildernder Umstände hatte er ledig-
lcch dem Umstand zu verdanken , daß er sich seit 1931 straflos ge¬
halten hat und seine drei Vorstrafen nicht über drei Monats
Gefängnis hinausgingen.
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Url >cberr,echtsfchutz durch Verlagsanstalt Manz . München
3. Fortsetzung (Nachdruck verboten)

Der Wirk schob zuerst den Teller etwas zurück und saß
nun aufrecht da. Er überragte alle. Neben ihm schien Frau
Melitta klein, wie ein junges Mädel . Sie knabberte jetzt
an einer Semmel und der Rittmeister dachte sich: Wir
bewundern schon deine wundervollen Zähne , kokettes
Luder ! Aber dieser Gedanke nahm sprachlich eine andere
Form an.

„Gnädige Frau ", sagte er, „Oberbrunn ist eine be¬
scheidene Sommerfrische . Es ist aber auf dem Wege, ein be¬
rühmter Wallfahrtsort zu werden." Er machte eine Pause.

„Wieso, lieber Rittmeister ?" fragte Melitta in Erwar¬
tung einer Artigkeit.

„Extrazüge mit Männlein , jung und alt , werden hier¬
herdirigiert werden , um Sie anbeten zu dürfen !"

Magda sah jetzt Frau Melitta an ; die Worte schienen
der Italienerin zu gefallen.

Der Rittmeister zog aus seiner Tasche die letzte Aus¬
gabe des Wochenblattes . „Loco !" Er las : „Seit ungefähr
einer Woche weilt eine liebreizende Dame in unseren
Mauern : Frau Melitta Barberini , Fabrikantenswitwe
aus Riva am Gardasee . Wir wünschen ihr vom Herzen
einen recht guten — recht guten ist gesperrt gedruckt! —
Aufenthalt . Zum heiligen Stand der Ehe sind auf-'
geboten . . . Pardon , das gehört nicht mehr hierher ! Sind
Sie zufrieden , gnädige Frau , mit diesem Rauschen im
Blätterwalde ?"

Aber die Antwort kam aus dem Munde des jungen
Feldner . „Herr Rittmeister , die gnädige Frau wird Ihre
Uebertreibungen auf die Dauer nicht ertragen können."

Tabrrkschmuggler vor Gericht
Kempten, 17. Aug. Die Große Strafkammer Kempten ver¬

urteilte am Mittwoch die verheirateten Georg Wittmann Alois
Wernsch und Marti » Birkle aus Füssen wegen Steuerhinter¬
ziehung und Devisenvergehens zu Gefängnisstrafen von drei Mo-
naten , zwei Monaten und sechs Wochen, ferner zu empfindlicheü-
Geldstrafen in der Höhe von 15 000 bis 36 000 RM . sowie Wert¬
ersatz von 829 bis 2900 RM . Wittmann und Wenisch hatte»
von 1934 bis 1939 Rauchwaren aus Tirol i» das Altreich ein¬
geschmuggelt, Birkle war der Abnehmer der Schmuggelware.

18 ÜV Grotzbäume mutzten wandern
Zahlen von der Ausgestaltung des Neichsehrenmals

Tannenberg
Seit der Führer im Herbst 1935 das Tannenberg -Denkmal, das

am 27. August Mittelpunkt der 25-Jahr -Ferer der Schlacht von
Tannenberg sein wird , zum Reichsehrenmal für die zwei Millio¬
nen Gefallenen des Weltkrieges erklärte , ist nicht nur das Denk¬
mal selbst, sondern auch seine nächste Umgebung beträchtlich
ausgestalt .'t worden . So ist das umliegende Gelände in 250 Mor¬
gen oder 638 000 Quadratmeter Umfang völlig neu gestaltet wor¬
den, wobei 404 000 Quadratmeter als Wiese und Weide be¬
arbeitet und angesamt wurden , während 157 000 Quadratmeter
als Wald - und Ausforstungsfläche Verwendung fanden . Etwa
24 000 Quadratmeter entfielen auf Fahrwege und Parkplätze.
18 000 Quadratmeter auf Fußwege , 17 000 Quadratmeter auf
Gebäude (Tannenbergkrug , Verkaufshaus und Reliefhaus ) und
15 000 Quadratmeter auf Wasserflächen. Zu den schwierigsten
Arbeiten gehörte die Pflanzung von 1800 Eroßbäumen , die mit
gefrorenen Wurzelballen und in besonderen Verpflanzkästen her¬
beigeschafft wurden , um hier im Bereich der Aufmarschwiese und
des Tannenbergkrugs wieder eingepflanzt zu werden. Darüber
hinaus sind zu den schon vorhandenen 20 000 Sträuchcrn und
Bäumen noch an 100 000 weitere junge Forstgehölze, dazu an
60 000 Blüten -, Schmuck- und Wildpflanzen ausgesetzt und etwa
1000 Meter Fichten- und Buchenhecken angelegt worden. Zur
wirksamen Neugestaltung des Geländes um den Tanenbergkrug
und am Reichsehrenmal gehören auch etwa 1300 Meter Feldstsin-
mauern , für die 2000 Kubikmeter Feldsteine verarbeitet wurden.
Der Anmarschweg durch die Wiese zum Reichsehrenmal wurde
mit 4500 Quadratmeter Theumaer Platten verlegt , für die Trep¬
pen brauchte man 300 laufende Meter Eranitblockstufen.

Die Umgestaltungsarbeiten sind nun längst beendet . Das
Reichsehrenmal Tannenberg liegt heute dem Getriebe des All¬
tags völlig entrückt und ist in einsamer Stille unter dem Schutz
der deutschen Wehrmacht die heilige Stätte der Erinnerung an
den Sieger von Tannenberg und die siegreichen deutschen Solda¬
ten geworden — ein Ziel , das auch nach der großen Feier am
27. August und zumal im sonnigen, beständigen Herbst die Reise
nach Ostpreußen lohnt.

Reklame für Fkiegernachwuchs!
England leidet rein zahlenmäßig unter einem erheblichen

Mangel an Fliegern . Es ist nicht uninteressant , in welcher Art
die englische Jugend vom Luftfahrtministerium zur Ergreifung
des Fliegerberufs ermutigt und ihnen schmackhaft gemacht wird.
Dies zeigt eindringlich eine große illustrierte Werbeanzeige mit
einem kühn lächelnden Fliegerkopf , die wir jetzt in englischen
Zeitungen finden . „Für Wagestücke beauftragt !" „Bereit , eines
der schönsten Luftfahrzeuge der Welt zu steuern !" „Bereit zur
Verantwortung und Freude , das Abenteuer in einer Unterneh¬
mung der königlichen Luftflotte mitzumachen ! Eine zukunfts¬
reiche Karriere ! Sie brauchen keine Flugkenntnisse mitzubrin¬
gen !" Nachdem so die Sportader des typischen Engländers
aufgerufen ist, der bekanntlich auch Kriegsunternehmen als eine
Art Sport behandelt , wird die Eeschäftsader des Engländers an¬
gerufen . „Sie werden gut bezahlt (340 bis 520 Pfund Sterling
jährlich , bar und in Sachwerten ), gute Verpflegung , ein Monat
jährlich vollbczahlter Urlaub und Gelegenheit , sich für einen stän¬

digen Posten zu qualifizieren ." Der Dienst bei diesem englischen
„Kurzdienst " dauert vier bis sechs Jahre mit weitere » sechs oder
vier Jahren Reservedienst und einer besonderen Gratifikation,
300 Pfund beim ersten-, 500 Pfund beim zweitenmal . Die Be¬
dingungen sind: ein Alter von 17bis  28 Jahren , körperliche
Tauglichkeit , »«verheiratet und vorhandene Schulbildung , ob¬
wohl ein eigentliches Zertifikat nicht erforderlich ist.

»Sie erfahren alles Nähere , was Sie wünschen, durch den an¬
liegenden Kupon . — Sie erfahren von dem größten „job" (Un¬
ternehmung , Geschäft) in der Welt , der „Kurzdienstkommission"
i» der königlichen Luftwaffe . Senden Sie heute noch den Kupon
sin ." Dieser Aufforderung in der Zeitung ist ein Kupon bei¬
gefügt, der direkt an das Lustfahrtmiuisterium in London zu sen¬
den ist, wo diese „Kurzdienstkommission" errichtet wurde . Wen»
das nicht zieht . . . !

Werbung am rechte« Ork
Ein anderer Erfinder , dem wir das DRP . 495 587 verdanken,

hat sich Gedanken darüber gemacht, wie man am wirksamste»
Menschen durch Reklame für eine bestimmte Sache, fei es Schoko¬
lade oder Parfüm oder Weinbrand oder Zahnpasta , zu gewinne«
vermag . Er stellt fest, die Wirkung der Reklame sei um so
größer, je mehr Personen die Werbe-Jnschrift zu Gesicht bekom¬
men, je länger sie dem Beschauer dargeboten werde und je
nachdrücklicher die Aufmerksamkeit des Beschauers erregt und
gefesselt werde. Diesen Bedingungen genügt , so sagt er, in her¬
vorragender Weise: Toilettenpapier ! Es findet in weitesten Be»
völkerungskreisen Verwendung , der Beschauer muß einige Zeit
vor der Inschrift verweilen , und seine Aufmerksamkeit wird durch
nichts anderes in seiner Umgebung abgelenkt ! Deshalb macht
der Erfinder Reklame auf Toilettenpapier . Und zwar wird aus
hygienischen Gründen zwischen je zwei unbedruckten Blättern ein
schmaler Streifen mit Werbeaufdruck eingeschaltet. Die Weröe-
aufdrucke sind immer anders . „Um jedoch zu verhindern ", sagt
der Erfinder , „daß etwa neugierige Leser mehr Papier verbrau¬
chen als nötig , empfiehlt es sich, die Zahl der Anzeigen so zu
beschränken, daß sie sich periodisch, etwa alle sechs oder zwölfs
Blatt , wiederholen ." Für alles hat er gesorgt, der kluge Kopf:
sogar der Papierverschwendung beugt er vor !! H. I.

Drei Millionen Insekten in einem Hass
in Frankfurt a. M.

Eines der merkwürdigsten und für den Kenner lehrreichsten
Museen Deutschlands ist das Naturhistorische Museum in Frank¬
furt a. M ., das nach dem 1772 gestorbenen Arzt und Naturforscher:
Joh . Christ . Senckenberg genannt ist. Allein seine Jnsektensamm-
lung ist eine Sehenswürdigkeit , die ihresgleichen sucht. Sie um¬
faßt rund 3 Millionen Infekten , darunter die größte Libellen-
fammlung der Welt mit 30 000 verschiedenen Libellen , die sämt¬
lich von dem Schweiz Arzt Ris in Rheinau bei Schaffhause»
gesammelt und dem Museum vermacht wurden . Man kann an
60 000 verschiedene Fliegen und 60 000 verschiedene Bockkäfer,
darunter alle 7000 Arten , die in Deutschland Vorkommen, studie¬
ren . Am ansehnlichsten ist die Schmetterlingssammlung , die allei»
an 500 000 Stück umfaßt . Ihr stehl eine Sammlung von
200 000 europäischen Wanzen  würdig zur Seite , die
sämtlich von einem Frankfurter Lehrer gesammelt wurden . Die¬
ses Heer von 3 Millionen wohlpräparierten Insekten hat übri¬
gens nur einen gefährlichen Feind — den sogenannten Mu¬
seumskäfer, der sich seinerseits auf Jnsektensammlungen speziali¬
siert zu haben scheint. Man bekämpft ihn mit Schwefelkohlenstoff,
der in sämtlichen Glaskästen alle Jahre erneuert wird.

Redeschlacht im Adarnslsstüm
^ : Santa Cruz , Kalifornien , trafen sich in diesen Tagen 300

Vertreter der Nacktkulturbewegung aus allen Teilen der Ver¬
einigten Staaten . Die Kongreßteilnehmer sind verpfichtet, an
der Garderobe nicht nur ihre Mäntel und Hüte, sondern auch ihre
Unterwäsche samt Schuhen und Strümpfen abzuliefern . Sie be¬
traten im Adamskostüm den Tagungssaal und nahmen auf ihren
Stühlen Platz . Der Präsident der „Nudisten" hielt eine Rede
über die Fortschritte der Nacktkulturbewegung im letzten Jahr.
Er glaubte feststellen zu können, daß ein Fortschritt zu verzeich¬
nen sei. In vielen Bädern treffe man heute schon Gleichgesinnte.
Der Kampf müsse kompromißlos fortgefllhrt werden, wenn das
Ziel erreicht werden solle: ein völlig nacktes Amerika.

Dabei sah er ein wenig verärgert aus.
Der Rittmeister lachte kurz auf.
„Ich esse den Honig immer mit dein Suppenlöffel . So

schmeckt er am besten."
Gerade jetzt begann Georg den Fisch herumzureichen.

Aber der Adlerwirt rief ihm zu. „Schorsch, lassen Sie
das . Wir bedienen uns schon selber. Gehen Sie hinein,
dort braucht man Sie eher. A propos , Geschmack! Das
da ist ein Fischerl, sag ich. Ein Schill . . ."

„Aus Sonnberg ?" fragte der Rittmeister.
„Aus der Donau . Hab ich eigens bestellt. Sieben Schil¬

ling achtzig das Kilo. Ein Fischerl sag ich!" und dabei
schob er sich mit dem Messer eine Portion auf den Teller.

Ulrike stieß ihn kurz in die Seite . Er sah sie einen
Augenblick verwundert an, griff aber dann nach dem Fisch¬
besteck.

„Was steht im Programm für heute Nachmittag ?"
fragte jetzt Ferdinand.

„Sie haben Sonnberg erwähnt , Herr Rittmeister " ,
meinte Frau Melitta , „Sonnberg . Ein schöner Name.
Könnte man sich das nicht ansehen?"

„Doch! Un un enstello . . . das heißt, hat ein kleines
Schloß mit ein paar wirklich sehenswerten Bildern . Wie
die dahin gekommen sind, weiß der Teufel ! Und hat einen
Park mit blutgierigen Gelsen. Die Biester stechen einen,
daß nur ein ganz verliebtes Paar diese Blutprobe über¬
stehen kann. Also, Parole Sonnberg ."

„Sie sprechen auch italienisch?" Frau Melitta fragte
den Rittmeister mit einem Ton des Mißtrauens in der
Stimme.

„Gewiß , Gnädigste ! So für den Hausgebrauch ."
„Waren Sie in Italien ?"
„In dem früheren nicht!"
„Wo also?"
„Am Gardasee ."
Frau Melitta schien sich nun für eine weitere Auskunft

nicht mehr zu interessieren. Sie wandte sich an den Haus¬
herrn . „Herr Feldner , der Fisch ist wirklich ausgezeichnet."

„Natürlich , natürlich !" bejahte dieser. „Sie werden zu
dem Rehbraten dasselbe sagen müssen. In Bezug aus Fisch
und Wild ist der Schwarze Adler berühmt . Jeden Tag
bin ich in der Küche!"

„Und stehst im Wege", warf Ulrike ein.
„Erlaub schon!" Er setzte sich dabei hoch und fühlte nun

wieder, daß sein Stiefel in gefährliche Nähe geraten war.
„Also, wer geht nach Sonnberg ?" fragte jetzt wieder

der Rittmeister.
„Ich ", antwortete Frau Melitta.
„Ich auch", sagte Ferdinand , „wenn es mir gestat¬

tet ist."
„Und ich", fügte Magda hinzu.
„Wenn ich mich anschließen dürfte . . .", das waren die

ersten Worte , die Dr . Schubert sprach.
„Aber natürlich !" Und Frau Melitta lächelte ein¬

ladend . „Und Sie , Herr Rittmeister ?"
Herr v. Braun tat einen überlegten Schluck.
„Danke, nein ! Hab keine Lust! Die kleinen schlanken

Dinger sind wie Vampyre !"

4.
Ein Kuß in Ehren!

Nachdem die Mahlzeit beendet worden war , hatte
Ferdinand die Losung ausgegeben : „Nach dem Essen sollst
du ruh 'n, aber um fünf Uhr treffen wir uns und machen
uns auf die Pilgerfahrt ."

Man erhob sich; nur der Wirt und der Rittmeister
blieben auf ihren Plätzen sitzen.

„Herr Feldner , Herr Feldner ", meinte Herr v. Braun,
als die anderen außer Hörweite waren , „Sie wandeln
auf einem Kriegspfad , der Sie den Skalp kosten kann!"

Der Wirt ahnte , was jetzt folgen würde, aber er schwieg.
Und der Rittmeister trommelte auf den Tisch und sprach
weiter , so als ob er mit sich selber ein Gespräch führte.

(Fortsetzung folgt .)

Kür alles Zarte und Keine die schonende Perfil-Kattwäsche!
Perfil wascht alles, was waschbar ist!
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Es traf sich, dag am ersten Kongregtag eine ziemliche Kälte in

lSanta Cruz herrschte. Der Präsident klapperte während seiner
Rede mit de« Zähne ». Die 306 Nudisten im Saal hörten ihm
imtt schlotternden Knien zu. Nachdem die Flut der Rede verströmt
!war , begab man sich ins Freie , um dort im Adamskostüm Sport
M treiben.

5ÜÜV Zwillinge versammeln sich
Zn Fort Wayne , Indiana , versammeln sich in diesen Tagen

Picht weniger als 5000 Zwillinge aus allen Teilen der Vereinig¬
ten Staaten . Selbst die Antialkoholiker , die an diesem Treffen
cheilnehmen, werden auf der Versammlung alle Menschen doppelt
.'sehen. Der Präsident , selber eine „Zwillingshälste ", hat einen
Bruder , der ihm täuschend ähnlich sieht. Dieser Zwillingsbruder
jist Vizepräsident . Als Schrift - und Kassenführer fungieren zwei
iZroillingsschwestern, die man ebenfalls nur mit Mühe unterschei¬
den kann. Selbstverständlich haben es die Zwillinge darauf an¬
gelegt , von ihren Bekannten verwechselt zu werden . Sie tragen
gleiche Kleider , den gleichen Bart und den gleichen Haarschnitt.
'Zum Schlug des Kongresses findet eine Preisverteilung statt.
Ausgezeichnet werden das älteste, das jüngste und das ähnlichste
Zwillingspaar . An dem großen Treffen werden Babis im Alter
von einigen Monaten teilnehmen . Sie haben die meiste Aussicht,
den Preis für das jüngste Zwillingspaar zu erhalten.

Die Schere im Leib vergessen
Vor sechs Jahren lieg sich eine griechische Bäuerin in Saloniki

am Blinddarm operieren . Der chirurgische Eingriff glückte voll¬
kommen, und schon nach Tagen konnte die Patientin gesund
in ihr Heimatdorf zurückkehren. In diesen Tagen spürte sie hef¬
tige Schmerzen in der Blinddarmgegend . Sie begab sich in ein
Hospital , um sich dort untersuchen und behandeln zu lassen. Durch
eine Röntgenaufnahme wurde festgestellt, daß sich im Leibe der
Bäuerin eine Schere fand , die 15 Zentimeter lang ist. Es
handelte sich nicht um eine Schneiderinnen -, sondern um eine
Lhirurgen -Schere. Der Arzt , der sie vor sechs Jahren operierte,
vergaß damals die Schere aus der offenen Wunde wieder heraus¬
zunehmen. Eine neue Opeation soll in den nächsten Tagen vor¬
genommen werden . Man hofft die Chirurgen -Schere entfernen
zu können, ohne innere Organe zu verlebe n

Lebende Ziege als Hochzeitsgeschenk
2n dem hessischen Städtchen Drcieichenhain bei Osfenbach am

Main scheint die Ziege nicht nur als nützliches Haustier , sondern
auch als Glückbringerin zu gelten . Hier war es von altersher
Brauch, neugebackenen Eheleuten am Morgen nach der Hochzeit
eine Ziege zu schenken. Dieser Brauch, der in den letzten Jahren
in Vergessenheit geraten war , ist jetzt wiedererweckt worden.
.Nun freuen sich die jungen Dreieichenhainer Eheleute wieder,
-wenn's bei ihnen am Hochzeitsmorgen vor der Haustür meckert:
„Das ist die historische Ziege, die uns Glück bringt . . ."

Wirt schuf,
Preise sür Kernobst

Auf Grund des Preisbildungsgesetzes wurden nunmehr nach
einer Anordnung des Württ . Wirtschaftsministeriums die Er¬
zeugerhöchstpreise für Württemberg und Hohenzollern festgesetzt.
Aepfel sind zergliedert in Cox Örangen -Renette als Spitzen¬
ware , dann folgen 5 Preisgruppen und schließlich die „Aepfel
aller Güteklassen", untergeteilt in Klassel , 2 und 3. Die Preise
stellen sich folgendermaßen (alles je 50 Kilogramm in RM .) :

Güteklassen 1 a (Tafel-
B —A obst-Auslese)

Cox' Orangen -Nennette 25—35 42
Preisgr . 1 (Ananas -Renette ) 20—27 34
Preisgr . 2 (Schöner aus Boscoop) 12—18 23
Preisgr . 3 (Baumanns Renette ) 12—15 20
Preisgr . 4 (Boikenapfel ) 8 - 13 —
Preisgr . 5 (Cellini ) 7—11 ^

Aepfel aller Sorten der Güteklassen C 1 gepflückt bis 7 RM ..
C 1 geschüttelt bis 6 RM.. C 2 bis 2.50 RM.

Bei Birnen werden 5 Preisgruppen unterschieden, für die fol¬
gende Preise festgesetzt sind (alles je SO Kilogramm in RM .) :

Güteklassen 1 a (Tafel-
B - A

20—27
12—18
12—15
8—13
7—11

obst-Auslese)
34
23
20

Preisgr . 1 (Alexander LucaS
Preisgr . 2 (Bosc 's Flaschenbirne)
Preisgr . 3 (Andenken an den Kongre)
Preisgr . 4 (Clairgeaus Butterbirne)
Preisgr . 5 (Kochbirne) ,

In den einzelnen Preisgruppen sind die verschiedenen Sorten
ckowohl bei Aepfel wie bei Birnen genau aufgeführt . Für die
Wewertung nach Güteklassen gelten die Reichseinheitsvorschriften
Der .Hauptvereinigung der deutschen Eartenöauwirtschaft für die
^Sortierung und Verpackung von Obst und Gemüse. Erzeuger und
Perteiler aller Handelsstufen dürfen deutsches Kernobst nur
nach Sorten getrennt und gekennzeichnet in den Verkehr brin-

Jst das Obst andienungspflichtig , so gelten die Preise als Er¬
lzeugerbruttopreise , d. h. die Vezirksabgabestellen haben das Obst
Höchstens zu diesen Preisen abzugeben.

Bei Abgabe von Kernobst durch den Erzeuger an den Ver¬
braucher dürfen die vorgeschriebenen Erzeugerhöchstpreise nicht
überschritten werden . Die Spanne des Verhandhandels mit
Kernobst beträgt höchstens 6 Prozent . Sie darf innerhalb Würt¬
tembergs und der Hohenzollerischen Lande nur bei Versand in
Entfernungen über 100 Kilometer berechnet werden . Die An¬
ordnung tritt am 20. August 1939 in Kraft.

Ozeanriese„Zahn Bull!"
John Bull ist wirklich zu dick
geworden .. . kein Wunder , daß
er dauernd andere sucht, die ihn
über Wasser halten sollen.

(Eroth , Zander -M .)

Rerchsbank in der zweiten Augustwoche
In der zweiten Augustwoche hat sich, wie aus dem Neichsbank-

ausweis vom Io . August 1939 hervorgeht , die Kapitalanlage der
Bank um 240 auf 9662 Millionen RM . erhöht . Diese Neubean-
Ilj.̂ chsi.ng ist auf den Mediobedarf und den Steuertermin zu-
ruckzufuhren und hat dazu geführt , daß die in der ersten Auqust-
woche erfolgte Entlastung von 49,4 v. H. auf 8.4 v. H. abgesun¬
ken ist. Der Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt bei
einer geringfügigen Zunahme 77 Millionen RM . Auf der an-

Seite hat der Umlauf an Reichsbanknoten um 94 aui
87̂ Mill . RM . und an Scheidemünzen um 25 auf 1817 Milk.
RM . ermäßigt . Mithin stellt sich der gesamte Zahlungsmittel¬
umlauf auf 10 985 Mill . RM . gegenüber 11012 Mill . RM . am
7^ August 10 500 Mill . NM . am 16. Juli 1939 und 8301 Mill.
AM August 1938. Die fremden Gelder zeigen mit 1105Milk . RM . eine Zunahme um 19 Mill . RM.

Reichsparteitag -Postwertzeiche«. Zum Neichsparteitaq des
Friedens 1939 gibt die Deutsche Reichspost Sondermarken zu
6 Rpf . und Festpostkarten des Zentralverlags der NSDAP.
Frz . Eher . Nachfolger, München, mit einem 'besonderen Frei¬
markenwertstempel zu 6 Rpf . heraus . Die Sondermarke zeigt
das Bild des Führers mit der Angabe „Reichsparteitaq 1939A
Der Entwurf zum Postkarten -Wertstempel stammt von dem Ma-
ler und Graphiker Bernd Schuchert in Hamburg -Grohflottbeg
und zeigt den Führer mit der Blutfahne . 'Auf der Rückseite der
Postkarte befindet sich ein Bild der Parteitagplakette . Die Son¬
derwertzeichen werden vom 25. August an bei sämtlichen Postäm¬
tern und Amtsstellen für 25 Rpf . abgegeben. Die Zuschläge von
19 Rpf . für das Stück fließen dem Kulturfond des Führers zu.

Hasenverkehr in Heilbronn . Der Juli brachte dem Kanalhafen
Heilbronn wie in den vorhergehenden Monaten einen lebhaften
Umschlagbetrieb. Es wurden abgefertigt zu Berg 67 220 Ton¬
nen, zu Tal 28138 Tonnen , zusammen 95 358 Tonnen . Gegen¬
über dem Umschlag in der gleichen Zeit vom Vorjahr mit 82 975
Tonnen ist eine Steigerung von rund 15 v. H. eingetreten.

Weizen neuer Ernte gefragt . Die Mühlen erhalten zur Zeit
»och über die Reichsstelle für Getreide die letzten Eetreidemen-
gen alter Ernte zugeteilt . Zur Beimahlunazu wetterbeschädig-
iem altem Weizen ist die Nachfrage nach Weizen neuer Ernte
groß. Württembergisches Getreide steht jedoch wegen der Ernte-
verzögerung noch nicht zur Verfügung . Wie der Reichsnährstand
mitte -lt , hat sich die Heeresverwaltung bereit erklärt , noch grö¬
ßere Mengen alten Hafer aufzunehmen . Futtergerste und Fut¬
terweizen ist fast gänzlich ausverkauft . Die Nachfrage nach Kleie
und Futtermehl hat sich verstärkt . — Auf dem Mehlmarkt besteht
starke Nachfrage nach Weizenmehl Mannheimer und sonstiger
nicht württembergischer Fabrikate . Besonders ist die Weizen-
brotmehltype 1600 sehr gesucht.

Nundsunk
Programm des Reichsfenders Stuttgart

Sonntag , 2V. August : 6.00 Konzert , 8.00 Wasserstände, Wetter,
„Bauer hör ' zu!", 8.15 Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.00 „Was
du bist, habe den Mut , ganz zu sein", 9.30 Kammerkonzert , 10.30
„Bamberg , dein Reiter reitet durch die Zeit ", 11.00 Orchester¬
konzerl, 13.00 Kleines Kapitel der Zeit , 13.15 Konzert , 14.00
Sport und Unterhaltung , 18.00 Tettnang erhalt 's : Hopfen und
Malz !, 19.00 Sport am Sonntag , 20.00 Nachrichten. 20.15 "Hau¬
ruck!" Der Film am Westwall !, 22.00 Nachrichten, Wetter , Sport,
22.20 Schlußbericht vom 2. wllrttembergischen kaufest des
NSR2 . in Ludwigsburg , 22.30 Tanz in der Nacht, 24.00 Nacht¬
musik.

Montag , 21. August : 5.45 Morgenlied , Zeit , Wetter , Wieder¬
holung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft , 6.00 Gymnastik,
6.30 Konzert , Nachrichten, 8.00 Wasserstände. Wetter , Markt,
8.10 Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender , Wetter,
12.00 Konzert , 13.00 Nachrichten, Wetter , 13.15 Konzert , 14.00
Nachrichten, 14.10 Schallvlatten . 16.00 Konzert . 17.00 Schallvlat¬

ten, 18.45 Aus Zeit und Leben, 19.00 „Die' Wäldshuter Lhi'lbi ",
19.30 Kleine musikalischeFormenlehre , 19.45 Kurzberichte , 20.00
Nachrichten. 20.15 „Stuttgart spielt auf !", 22.00 Nachrichten,.
Wetter , Sport , 22.30 Konzert . 24.00 Nachtmusik.

Dienstag , 22. August : 5.45 Morgenlied , Zeit , Wetter , Wieder¬
holung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft , 6.00 Gymnastik,
6.30 Konzert , Nachrichten, 8.00 Wasserstände, Wetter , Markt,
8.10 Gymnastik, 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause , 9.20 Für
Dich daheim , 9.30 Nachrichten, 11.30 Volksmusik und Bauern¬
kalender , Wetter , 12.00 Konzert , 13.00 Nachrichten, Wetter , 13.15
Konzert , 14.00 Nachrichten, 14.10 Schallplatten , 16.00 Konzert,
17.50 „Große Woche in Baden -Baden ", 18.00 Schallplatten , 18.45
Aus Zeit und Leben, 19.00 „Das kommt davon , das kommt da¬
von, wenn man ins Strandbad geht !", 19.45 Kurzberichte, 20.00
Nachrichten, anschließend: Hier spricht die Reichsgartenschau,
20.15 Opernkonzert , 21.15 Gerhard von Westermann , Sonate op.
14 für Violine und Klavier , 21.30 „Bewahr der Felder Frucht¬
barkeit bis hin zum Schwarzmeerstrand . . .", 22.00 Nachrichten,
Wetter , Sport , 22.20 Politische Zeitungsschau , 22.35 Musik zur
Nacht, 24.00 Nachtmusik.

Mittwoch , 23. August : 5.45 Morgenlied , Zeit , Wetter , Wieder¬
holung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft , 6.00 Gymnastik,
6.30 Konzert , Nachrichten, 8.00 Wasserstände, Wetter , Markt,
8.10 Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender , Wetter,
12.00 Konzert , 13.00 Nachrichten, Wetter , 13.15 Konzert , 14.00
Nachrichten, 14.10 Vier auf einen Schlag ! Kasperle und der
Laubfrosch „Konrad ", 14.40 Schallplatten . 15.00 Wiedersehens-
fciern alter Frontsoldaten , 16.00 Konzert , 18.00 Schallplatten,
18.45 Kurzberichte aus der Reichsgartenschau , 19.00 Schallplat¬
ten, 19.30 Ernstes und Heiteres von unseren Fliegern , 20.00
Nachrichten, 20.15 Volkslieder und Volksmusik aus Tirol , 21.00
Unterhaltungsmusik , 22.00 Nachrichten, Wetter , Sport , 22.30
„Der Freischütz".

Donnerstag , 24. August : 5.45 Morgenlied , Zeit , Wetter , Wie¬
derholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft , 6.00 Gymna¬
stik, 6.30 Konzert , Nachrichten, 8.00 Wasserstände, Wetter , Markt,
8.10 Gymnastik, 8.30 „Ohne Sorgen jeder Morgen ", 9.20 Für
Dich daheim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender , Wetter,
12.00 Konzert , 13.00 Nachrichten, Wetter , 13.15 Konzert , 14.00
Nachrichten, 14.10 Schallplatten , 16.00 Konzert , 18.00 „Unter der
Fahne schreiten wir . . .", 18.45 Aus Zeit und Leben, 19.00
Schallplatten , 19.45 Kurzberichte , 20.00 Nachrichten, 20.15 „Liebe
Nebensache", 21.15 Tanzmusik, 22.00 Nachrichten, Wetter , Sport,
22.20 Publikum contra Schiedsrichter , Fußballregeln für jeder¬
mann , 22.30 Volks- und Unterhaltungsmusik , 24.00 Nachtmusik,
s Freitag , 25. August : 5.45 Morgenlied , Zeit , Wetter . Wieder¬
holung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft , 6.00 Gymnastik,
6.30 Konzert , Nachrichten, 8.00 Wasserstände, Wetter , Markt,
8.10 Gymnastik, 8.30 Musik am Morgen , 9.20 Für Dich daheim,
9.30 Nachrichten und oberbadische Sportvorschau , 11.30 Volks¬
musik und Bauernkalender , Wetter . 12.00 Konzert , 13.00 Nach¬
richten, Wetter , 13.15 Konzert , 14.00 Nachrichten, 14.10 Schall¬
platten , 16.00 „Und nun klingt Danzig auf !", 17.00 „Musik zum
Tee", 18.00 „Die Dorfmusikanten ziehen auf !", 18.45 Aus Zeit
und Leben, 19.00 Nach Feierabend , 19.45 Kurzberichte , 20.00
Nachrichten, anschließend: Hier spricht die Reichsgartenschau,
20.15 „Wenn einer keine Reise tut ", 21.15 Schallplatten , 22.00
Nachrichten, Wetter , Sport , wurttembergische und badische Sport¬
vorschau, 22.30 Musik zur Nacht, 24.00 Nachtmusik.

Samstag , 28. August : 5.45 Morgenlied , Zeit , Wetter , Wieder¬
holung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft , 6.00 Gymnastik,
6.30 Musik am Morgen , Nachrichten, 8.00 Wasserstände, Wetter,
Markt , 8.10 Gymnastik. 8.30 „Wohl bekomm's", 9.20 Für Dich
daheim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender , Wetter , 12.00
Konzert , 13.00 Nachrichten, Wetter , 13.15 Konzert , 14.00 Nach¬
richten, 14.10 Bunte Volksmusik, 15.00 Schallplatte « , 16.00
llebernahme , 18.00 Tonbericht der Woche, 19.00 Schallplatten,
19.45 5. Internationale Motorrad -Sechstagefahrt 1939, 20.00
Nachrichten, 20.15 „Kuriositäten ", 22.00 Nachrichten, Wetter,
Sport . 22.20 Studenten -Weltspiele in Wien , 22.30 Schallplatten,
22.40 Alles tanzt mit , 24.00 Nachtmusik.
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Heiße Tage , Schlaflose Rächte
Schlaflosigkeit und ähnliche sommerliche Gesundheitsstörungenberuhen häufig
auf Überanstrengung von Herz und Nerven. Grobe Hitze und Schwüle machen die
Beschwerden schlimmer. Beruhigend und regulierend wirkt gerade dann Kloster¬
frau-Melissengeist, der auch Schlaflosigkeit auf natürliche Weise und ohne ungute
Nebenerscheinungen bekämpft.

Schon viele haben Klosterfrau-Melissengeist mit Erfolg bei Schlaflosigkeit an¬
gewandt. So schreibt Frau Antonia Karnolz.o.B. lBild nebenstehend), Wien-24-
Henncrsdorf, Müller-Siedlung 125 am 29.5.39: „Schon seit längerer Zeit litt ichan Schlaflosigkeit. Da machte ich einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist.
Schon nach der ersten Flasche verspürte ich Besserung. Seither nehme ich Kloster¬
frau-Melissengeist regclmähig und batte in letzter Zeit keine schlaflose Nacht mehr.
Ich bin jetzt 70 Jahre alt und fühle mich wieder frisch und munter."

Weiter Frau Anna Watterich, Hausfrau, Koblenz, Römerstr.30 am 25.5.39:
„Klosterfrau-Melissengeist hat meiner Gesundheit gute Dienste geleistet. Ich litt
labrelang an Schlaflosigkeit. Seitdem ich jedoch Klosterfrau-Melissengeist ein¬nehme, hat sich dieses Übel erheblich gebessert."

Haben auch Sie besonders unter Schlaflosigkeit zu leiden? Dann machen Sie einmal einen Versuch mit
Klosterfrau-Melissengeist! Sie erhalten den echten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Packung mit den3 Nonnenm Apothekenu. Drogerien in Flaschen zu RM 2.80, 1.65 u. 0.90 (Inhalt: 100. 50 u. 25 ccm).

Auch im Sommer
muß der Landwirt seine

Heimatzeitung lesen,
weil die Wichtigkeit der

politischen Ereignisse
und die lokalen Interessen
es erfordern.

«Schlafzimmer
160, 180 und 200 om 1438

gegen Navrahlnng zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisen und Abbildungen erbeten unter

Nr . 1438 an den „Gesellschafter ".

AM' Velo«
kSuer Äot leer

nsdws 2vr KütluvA äis erprobten
8xs?.jaIi1S,ten cker kürwa illoderb
Luk in Lttiiaxeu . —TarmenäsL.U-
erksvnnvASll. ttsrLfestsllt rvsräeu:
LntCs llsickelbeeren mit Bataten

r:n 100 Inter klk. 6.50
Lnk's Lnnstmostnnsntr mitllei-
ckslbeerrnoat!?Lu lOOtttr. Ak.4.50
Rnk's Lnosliuostnnsstr mit
^pkelrasntr : rm 100 Inter Air. 4.—

— Lortioven nn 50 later die
Wlktv. — Wo keine Verkanks-
stells Inekeraox ab LttUnASN. —
Verlangen 8ie Prospekts. 69

Verk»nk88tsilsu:
ittaxolä: Drogerie Will )' Letsche
Inebsurell : Osrbarä kanliw
Lirssn : Käolk Walker
WilckdsrK: Lkerbarckn. 8olw
Laminxen: W. Mrwavv vorm.

IV. Lräwer
HIrASllLinKen: Kpotkeks.

Inseriere« heitzt profilieren!
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